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Das Kaiſerpaar unkernahm am Montag Nachmittag
einen gemeinſchaftlichen Spaziergang in der Umgebung des
Neuen Palais, begab ſich um 7 Uhr mit Sonderzug nach
Berlin und wohnte, wie gemeldet, der Vorſtellung von „Lucia
von Lammermoor“ im königlichen Opernhauſe bei. Geſtern
Vormittag hörte der Kaiſer den Vortrag des Chefs
des Militärkabinets, Generaladjutanten von Hahnke, und
begab ſich gegen 10 Uhr nach der Techniſchen
Hochſchule, wo der Monarch den Dank der Rektoren der
Techniſchen Hochſchulen von Berlin, Aachen und Hannover für
die Verleihung des Promotionsrechts entgegennahm und ſodann
der Hauptverſanunlung der Schiffsbautechniſchen Ge-
ſell ſchaft beiwohnte. Später beſuchte der Kaiſer die Ateliers
des Malers Röchling und des Bildhauers Profeſſors Carl
Begas und nahm um 11 Uhr im königl. Schloß militäriſche
Meldungen entgegen.

Ueber den Beſuch in Charlottenburg liegt noch folgende
ausführlichere Meldung vor:

In Gegenwart des Kaiſers fand geſtern Vormittag in der
Aula der Techniſchen Hochſchule die erſte Verſammlung der Schiff
dautechniſchen Geſellſchaft ſtatt; anweſend waren die
Stoatsſekretäre Tirpitz, v. Podbieiski, der Miniſter Thielen, Delbrück,
Vertreter der Admiralität und der Generalität, zahlreiche
Offiziere der Marine und des Heeres, die Rektoren der Hoch-
ſchulen von Aachen, Charlottenburg und Hannover, im Ganzen etwa
500 Perſonen. Der Erbgroßherzog von Oldenburg, als Ehren-
präſident, begrüßte den Kaiſer, überreichte demſelben eine
Dankadreſſe für Uebernahme des Protcktorats, wobei er ſagte,
Se. Majeſtät hätte dadurch einen neuen Beweis ſeines
regen Jntereſſes für die Hebung der deutſchen Schifffahrt
und Rhederei gegeben, worüber in den betheiligten Kreiſen groke,
reiechtigte Freude herrſche; der Erbgroßherzog ſchloß mit einem
dreifachen Hoch auf Se. Mojeſtät. Hierauf folgie ein Vortrag des
Geh. Regierungsraths Profeſſor Busley über moderne
Unterſeeboote Redner führke aus, daß nach denbisherigen Erfahrungen die Unterſeeboote keine beſonderen
Ausſichten für die Zukunft häſten er beglückwünſchte
die deutſche Marineverwaltung, daß ſie ſich auf koſtſpielige, lang
wierige Verſuche mit Unmterſeebooten bisber nicht eingelaſſen, ſondern
ſich lediglich auf den Bau von Linienſchiffen, Kreuzern und Torpedo
booten beſchränkt habe Redner ſchloß: „es iſt auch nicht
zu erweorten, daß die von unſerem Allerhöchſten Protektor
mit feller Hand eingeleitete Schöpfung einer ſtarken,
deutſchen Flotte durch die Furcht vor Unter-
ſeeboten zerſtört werden könnte.“ Hierauf begab ſich die Verſamm-
lung in den Hörſaal für Elektrotechnik, wo Geheim:ath Prof. Slaby
einen Vortrag überFunkentelegraphie hielt. Nach dieſem Vortrage
verließ der Kaiſer die Hochſchule, während die Geſellſchaft nach einem
kurzen Frühſtück noch den Vortrag des techniſchen Direktors des Ger-
mantichen Lloyd Middendorf überSteuervorrichtungen
hörte. Abends nahmen etwa 250 Perſonen an einem Feſtmahle im
Engliſchen Hauſe Theil.

Mit der Geſundheit des Fürſten Herbert von
Bismarck iſt es gegenwärtig nicht ſonderlich gut beſtellt.

Die Verwundung im deutſch franzöſiſchen Feldzuge hat zu einem
ſchmerzhaften Leiden in den Füßen geführt. Nachdem der Fürſt
mit ſeiner Gemahlin erſt kürzlich aus Südfrankreich wieder in Friedrichs
ruh eingetroffen war, iſt er dieſer Tage wieder allein nach dem Süden
zuruckgekehrt, weil die feuchte Winteriuft im Sachſenwalde
für ſein Uebel nicht heilſam iſt. Die Fürſtin wird während der
Abweſenheit des Fürſten auf Schloß Friedrichsruh bleiben. Der
geplante Bau eines ſommerlichen Luſtſchloſſes in
weiterer Entfernung von der Eiſenbahn, an einem beſonders
ron antiſchen Ort des Sachſenwaldes ſoll, wie es heißt, im nächſten
Jahre in Angriff genommen und von demſelben Baumeiſter aus-
geführt werden, der jetzt für den Grafen Wilhelm von Bismarck ein
großartiges Schloß in Varzin baut.

F In gut unterrichteten politiſchen Kreiſen will man wiſſen, daß
die vielbeſprochene Frage einer Neubeſetzung des italieniſchen Bot
ſchafterpoſtens in Berlin dahin erledigt ſei daß Graf Lanza in
ſeiner jetzigen Stellung verbleibt.

Der Kaiſer hat den Staatsſekretär des Neichsmarineamts
Tirpitz zum Vizeadmiral befördert.

Neue Regierungspräſidenten. Der Geh. Ober
regierungsrath und vortragende Rath im Miniſterium des
Jnnern v. Holleuffer iſt zum Präſidenten der Regierung
in Düſſeldorf und der Geh. Oberregierungsrath und vor
tragende Rath im landwirthſchaftlichen Miniſterium Conrad
zum Präſidenten der Regierung in Bromberg ernannt
worden.

Perſonoluachrichten. Der Königliche General Leutnant
z., D. Frhr. v. Meerſcheidt-Hülleſſem iſt am 3. d. im
64. Lebensjahre in Kaſſel geſtorben. Zum Reichsgerichtsrath
an Stelle des verſtorbenen Herrn v. Bruchhauſen wurde nach dem „Leipz.
Tgbl.“ Landgerichtsdirektor Dr. Sabarth in Lüneburg ernannt.
Zur Mettzer Biſchofswahl wird der „Germ.“ von einer Herrn
Domöropſt Dr. Scheuffgen in Trier naheſtehenden Seite mitge
theilt, daß ſein Name für die Beſetzung der Diözeſe Mainz bisher
weder in Betracht kam, noch euch in Betracht kommen
wird. Der Gründer und Leiter des Juniernationalen
Erzichungsinſtituts „Concordia“ Dr. Ferdinand Bertſch iſt zu
Zürich im 59. Jahre geſtorben. Kullusminiſier Dr. Studt hat
ſich zu kurzem Aufenthalt nach Münſter i. W. begeben. Ein
Sohn des verſtorbenen älteren Bruders des Altreichskanzlers,
des 1810 geborenen Bernhard von BismarckKulp, der Ober
leutnant im Kaiſer AlexanderGarde GrenadierRegiment Nr.
und Adjutant bei der 3. GardeJnfanteriebrigade Bernhard
v. Bismarck hat ſich mit Fräulein Katharina v. Arnim, Tochter
des im vorigen Jahre verſtorbenen Landraths v. ArnimMilmersdorf
vermählt.

r

Dezember 1899.
Geschältsstelle in Berlin Bernburgerstr. 3.

Telephon Nr. o.

Ein ſonderbares Anſinnen. Die Petersburger
„Nowoſti“ laſſen keinen Tag vorübergehen, ohne mit dem
Schlagwort einer europäiſchen Jntervention im ſüdafrika-
niſchen Kriege zu ſpielen. Dabei iſt es ſehr bezeichnend,
daß dieſes Blatt kürzlich den Satz auſſtellte, Frankreich
und Rußland könnten nicht die Jnitiative zu
einer Einmiſchung ergreifen, da ihre Beziehungen
zu England einem ſolchen Schritt keinen Erfolg verſprechen
würden. Mit anderen Worten: Deutſchland ſolle vor-
angehen. Die „Nowoſti“ ſprechen es ſogar offen aus, Nie-
mand ſei geeigneter, die Jnitiative für Europa zu ergreifen, als
der deutſche Kaiſer. Man ſieht, daß dies Blatt noch immer
nicht den Gedanken aufgeben kann, die deutſche Politik werde
ſich in die ſo plump geſtellte Falle hineinlocken laſſen.

England und Deutſchland. Die Petersburger
„Nowoje Wremja“ veröffentlicht eine Mittheilung ihres Lon
doner Vertreters, der „aus zwei gleich zuverläſſigen Quellen“
erfahren haben will, daß zwiſchen Deutſchland und
England „ein außerordentlich wichtiges Ab-
kommen“ zu Stande gebracht ſei, das ſich auf den Handel
im fernen Oſten und den Bau von Eiſenbahnen für gemeinſame
Rechnung eher ſoll. Auch dieſe Angaben gehören, wie
die „B. N. N.“ offiziös erklären, in das Reich der Fabel,
wie alle Ausſtreuungen, die den Anſchein erwecken wollen, als
ob während der Reiſe des Kaiſers nach England beſondere
politiſche Abmachungen zwiſchen den Kabinetten von Berlin und
London getroffen worden ſein.

Jn einem Artikel über die Flottenfrage beſpricht die
„Nordd. Allg. Ztg.“ oſfiziös die geſetzliche Feſtlegung
der geplanten Flottenverſtärkung und führt dafür folgende
Gründe an

Der erſte Grund liegt auf dem Gebiete der auswärtigen
Politik. Wird die Schaffung einer großen Flotte geſetzlich
fixirt, ſo iſt dies für unſer Anſehen in der Welt ein Moment
von nicht zu unterſchätzender Bedeutung. Wird dagegen die geſetz
liche Fixirung vom Reichstage abgelehnt, ſo wird das Ausland
glauben müſſen, die Mehrheit des deutſchen Volkes
wolle eine ſtarke Flotte nicht. Dieſer Umſtand
mürde unſer Anſehen erheblich ſchwächen. Die weiteren
Gründe liegen in den Marineverhältniſſen, Bevor
ein ſo großes Werk, wie die Verdoppelung der Kriegsflotte, ernſtlich
in Angriff genommen werden kann, muß eine Entſcheidung getroffen
werden, ob das deutſche Volk die geplante Verſtärkung will oder
nicht will. Eine ſolche Entſchridung läßt ſich aber nur durch geſetzliche
Fixirung des Soll beſt andes herbeiſühren. Ferner hat gerade
die Erfahrung mit dem jetzigen Flottengeſetz den unumſtößlichen Beweis
gelieferi, von welcher Vedeutung für die Entwickelung der Marine
eine geſetzliche Fixirung des Solbeſtandes iſt. Was in der Periode
der Denkſchriften in 25 Jahren nicht möglich geweſen iſt, nämlich
die im Jahre 1873 geplante Flotte zu ſchaffen, iſt in der Periode
des Geſetzes innerhalb dreier Jahre möglich geworden. Nachdem der
Etat vom Jahre 1900 bewilligt iſt, werden ſich ſämmtliche
Kriegsſchiffe, die zur Erreichung des geſetzlichen Sollbeſtandes erforderlich ſind, im Bau beſinden Drittens ſchafft ledig

lich die geſetzliche Fixirung die Möglichkeit, ſich auf längere
Jahre hinaus einziichten, anſtatt, wie früher, aus der Hand in
den Mund zu leben. Die Folge hiervon iſt, daß eine erheblich
ſchnellere Entwicklung der Marine ſowohl auf perſonellem als auf
materiellem Gebiete geſichert iſt, als man im Jahre 1897 glaubte.
Dieſe Möglichkeit einer ſchnelleren Entwicklung der Marine iſt
aber nur vorhanden, wenn auch das künftige Ziel geſetzlich ſicher
geſtellt wird. Wir ſind überzeugt, daß ſolchen Gründen gegenüber
nur Diejenigen einer geſetzlichen Fixirung des Solldeſtandes wider
ſtreben können, die ſich der Hoffnung hingeben, daß durch die fehlende
geſetzliche Fixirung die Schaffung einer Deutſchlands Weltmachiſt llung
entſprechenden Seemacht in ſpäteren Jahren doch noch hintangehalten
werden könnte. Deshalb wird auch über Diejevigen, welche die geſetz
liche Fixirung des Sollbeſtandes ablehnen, nur eine Stimme ſein:
wer das Geſetz nicht will, will auch die Flotte nicht.

In einem C Artikel weiſt das offiziöſe Blatt die Be
fürchtung zurück, als ob die Vergrößerung des Perſonaletats
der Kriegsmarine Schwierigkeiten bieten werde.

Ueber die Au en des Verbindungsverbots
wird noch gemeldet, daß das Staatsminiſterium am
Montag auf Grund des Jmmediatvortrages des Fürſten Hohen
lohe beim Kaiſer beſchloſſen hat, dem dem Bundesrath noch
vorliegenden Antrag des Reichstag s auf Aufhebung des Ver
bots bedingungslos zuzuſtimmen. Der Bundesrath wollte ſich
noch geſtern in dieſem Sinne ſchlüſſig machen, ſo daß die für
heute im Reichstage angeſetzte erneute dieſes
Antrages gegenſtandslos würde. Jn parlamentariſchen Kreiſen
erwartet man, daß der Reichskanzler vor Beginn der heutigen
Berathung den Beſchluß des Bundesraths mittheilen wird.

Zur Angelegenheit des Dr. Preuß erfährt die „Nat.
Zig.“, daß die juriſtiſche Fakultät ihr disziplinariſches Vor
gehen aus eigenem Antrieb und ohne Kenntniß eines
von dem Frhrn. v. Mirbach auf Befehl der Kaiſerin ergangenen
Schreibens beſchloſſen und auch unabhängig von irgend eineräußeren Einwirkung zu Ende geführt dat Zur Ver
vollſtändigung fügt dasſelde Blatt hinzu, daß ein Schreiben an den
Rektor der Univerſität ſertens des Herrn v. Mirbach in der preufiſcher

r ihn Weh n ßg6 n un es habe aber, wie
rſtehende Mittheilung angebe, keinen Eihalten der Fakultät geübt. a ang a Onſut anf das Ber

Wie der Staatsſekretär des dem Vorſtand
des Vereins Berliner Kaufleute und Induſtrieller mil'heil t
der Entwurf der Poſiſcheckorduung infolge der von den Ver r
des Handelsſtandes in der Poſtkonferenz vom 27. Oktober

egebenen Anregung mehrere Aenderungen erhalten,
insbeſondere auf die Geſtaltung des Scheckformulars beziehw
wird die Ziückſeite des Schecks einen Vordruck für alle durch
den Scheck zu bewirkenden Zahlungsmodalitäten tragen, wobei nicht

Zutreffendes zu durchſtreichen iſt desgleichen wird geſtattet werden,
die Markſumme, über die der Scheck lauten ſoll, auch mittels kreuz
weiſer Durchſtreichung der auf dem Formular befindlichen Kontrol-
zahlen anſtatt durch deren Ausſchneiden zu bezeichnen.

Die Jnvaliditäts- und Alters Verſicherung wird,
wie ſchon mitgetheilt, im Jahre 1900 vorausſichtlich
einen Reichszuſchuß von nahezu 30 Millionen Mark
erfordern. Dieſe Summe iſt jedoch nicht die einzige,
welche das Reich für die Arbeiterverſichernug hergiebt. Jn
erſter Linie wird man dazu noch die Koſten zu rechnen haben,
welche für das Reichs-Verſicherungsamt jährlich aus-
gegeben werden. Für das Jahr 1900 wird dieſer Poſten ſich auf
einer Höhe von 1,7 Millionen Mk. bewegen. Außerdem ſind die
Summen in Betracht zu ziehen, welche das Reich als Arbeitgeber
unmittelbar für die drei ſtaatlichen Verſicherungszweige an ſeine
Angeſtellten zu zahlen hat. Auch dieſe Beträge haben ſich im
Laufe der Zeit zu einem bereits recht ſtattlichen Umfange ent-
wickelt. Vornehmlich ſind es die großen Verwaltungszweige,
wie Militär- und Marineverwaltung, die damit zu rechnen
haben. Jm Etat der erſteren für 1900 iſt die
Summe von nahezu 1 Million Mark für Kranken-,
Unfall- und Jnvalidenverſicherungskoſten ausgeworfen,
in dem der letzteren eine halbe Million Mark.
Dazu kommen noch einige kleinere Beträge, welche von derPoſt und Telegraphenverwaltung, der Reichsédruckerei u. ſ. w.

gezahlt werden und die auf etwa 400000 bis 500000 Mk. ver
anſchlagt werden können. Als Arbeitgeber hätte demnach das
Reich an Arbeiterverſicherungskoſten für 1900 nicht weniger wi
etwa 2 Mill. Mk. zu leiſten. Zieht man die Summe aller von
Reich für die Arbeiterverſicherung zu leiſtenden Beträge, ſo
gelangt man zu etwa 34 Mill. Mk. jährlich.

Der Entwurf einer neuen Seemannsordnunng dürfte
den geſetzgebenden Faktoren des Reiches in naher Zeit zugehen.

Zur Verhütung der Einſchleppung von Krankheiten aus
dem Auslande durch ausländiſche Arbeiter iſt höheren
Orts angeordnet. worden, daß der Geſundheitszuſtand
dieſer Arbeiter ohne Unterſchied der Nationalität
(alſo nicht bloß der ruſſiſchen und goaliziſchen
Arbeiter), welche in ländlichen oder Gewerbebetrieben beſchäftigt
werden, dauernd beobachtet werde. Die Arbeiter
müſſen vor allen Dingen den Nachweis erbringen, daß ſie inner-

halb der letzten 10 Jahre mit Erfolg geimpft
worden ſind. Der Nachweis kann nur durch den Impfſchein
erbracht werden. Wo dieſer Nachweis nicht erbracht
werden kann, hat die Jmpfung der Arbeiter
zu erfolgen.

Die „Berl. Korreſp.“ beſtätigt, daß die zum 1. Dezember be
kannt gegebene Einführung direkter Eilguttarife für friſches Fleiſch
von Rumänien nach Berlin einſtweiten rückgängig gemöecht
worden iſt dies ſei jedoch nicht auf Anweiſung der preußiſchen Re
gierung geſchehen, ſondern weil bei Angabe der in dieſe Tarife ein
zurechnenden Frachtantheile der öſterreichiſchen Vasnen Jrr-
thümer untergelaufen ſeien, die der Berichtigung bedürfen.

Veröffentlichung von Geſetzen und Bekanntmachungen.
Der „Reichsanzer“ veröffentlicht eine Verordnung, betreffend die En-
führung des Geſetzes über die Beürkundung desPerſonenſtandes und die Eheſchließ ung vom 6. Febinar
1875 in Helgoland, welches gleichzeitig mit dem Bürgeilichen
Geſetzbuch in Kraft tritt. Der „Stgalsanzeiger“ veröſfentlickt
ferner eine Bekanntmachung des Berliner Polizeivräſi-
denten, nach welcher das am 25. November erlaſſene Verbot
des Abtriebs von Schwein en vom Berliner Viehhofe auf
gehoben iſt.

Bei den geſtrigen braunſchweigiſch n Landtags
wahlen unterlagen ſämmtliche Kandidaten der Sozial-
demokraten und Welfen.

Ans Bayern. Jn der bayeriſchen Abgeordnetenkammer be
gründete geſtern der Sozialdemokrat v. Voll mar einen Antrag
der Sozialdemokraten, die bayeriſche Staatsregierung möge
im Bundesrathe dahin wirken, daß die auß rordentuchen Gewalten
des Statthalters im Reichslande aufgehoben
werden. Die Liberalen beantragen den Uedergang zur
Tagesordnung. Das Centrum beantragt den Uebergang
zur motivirten Tagesordnung. Der Vorſitzende im Miniſterrath
v. Crailsheim erklärt, dem Antrage Vollmars könne ſa on aus
formellen Gründen nicht ſtattgegeben werden, da dem
Wirkungskreiſe des Landtags Schranken gezogen ſeien, inſofern er ſich
mit der Reichspolitik nur beſchäftigen könne, wenn bayeriſche An
gelegenheiten berührt werden. Zur Sahhe ſelbſt meine er, daß ſaß
Lothringen im Großen und Ganzen ſich nicht zu beilogen babe, da
es in wirthſchaftlicher und finangieller Hinſicht manche Vortheile ge
nieße. Nach kurzer Verhandlung wird der Antiag des Centrums
angenommen.

Die Uebernahme der Karolinen-, Marianen- und
Palau-Jnſeln durch Deutſchland iſt (wie ſchon gemeldet)
vollzogen worden. Die bisherige ſpaniſche Beſahung der
Inſelgruppen iſt geſtern in Manlla eingetroffen.

Durch Privathriefe aus Kamerun erfährt die
„Köln. Ztg.“ einige Einzelheiten über das unglückliche Schickſal
der Expedition des Leutnants v. Queis

Ende Oktober hoffte man an der Nordküſte, daß Herr v. Queis
noch lebte; eine Meldung in dieſem Sinne war von wei ſchwarzen
Angeſtellten der Regierung nach Rio dei Rey gebracht worden.
Die Leute waren im Oſteber ausgeſandt worden,
um zu Herrn v. Queis zu ſtoßen, berichteten jedoch, daß ſie am
Croßfluß ohne zu große verlaufen. Dort ſetzte ſich Herr
v. Queis mit ſeinen Leuten feſt, um die Station zu errichten, und
Herr Lohmeyer traf am 20. wieder in Rio dei Rey ein. Seine
letzte Nachricht ſautete, daß er nicht zu ihm gelangen konnte. Jn
zwiſchen iſt bekanntlich der Tod des Leulnants v. Oueis amtlich
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gemeldet worden. Ende Dezember erſt ſollte die Schutztruppe zu einer
Strafexredition im Norden erſcheinen. Herr Conrau, der zur
Erkundung der Ereigniſſe nach der Croßgegend ausgeſandt worden
iſt, hatte keinen einzigen Soldaten mitgenommen. Das
Gerücht von der Niedermetzelung der ganzen Expedition
iſt wohl darauf zurückzuführen, daß, wie Lobmeyer be
richtet, während er und v. Queis ſchliefen, die Polizeiſoldaten und
einige zum Fouragiren ausgeſandte Träger überfallen wurden, wo
bei 2 Soldaten verwundet und ein Träger getödtet wurde. Nach
dem Tagebuch war der Expedition bis zum 15. September ein
weiterer Unfall nicht e ſtöhen obſchon die Eingeborenen Schwierig
keiten machten und Herr v. Queis den Häuptling abgeſetzt hatte und
gefangen mit ſich fortführte, ferner ein Dorf durch Niederbrennen
ſtrafte uſw. Daß Herr v. Queis einen Häuptling habe erſchießen
laſſen, erwähnt das Tagebuch nicht.

Parlamentariſches.
Als Termin zur Einberufung des preußiſchen

Landtags iſt vorläufig der 9. Januar in Ausſicht ge
nommen.Die freiſinnige Volkspartei bat im Reichstage den dringenden
Antrag eingebracht, das Mandat des Abg. Jacobſen, der
h in in Konkurs gerathen in, für erloſchen zu
erkiären.

Die Nationelliberalen brachten beim Reichstage einen Antrag
ein, die verbündeten Regierungen zu erſuchen, dahin zu wirken, daß
die Errichtung deutſche Handelskammern im Aus-
land herbeigeführt werd.

Jn der Wahlprüfungskommiſſion des Reichstagswurde geſtern die Wahl des Abg. Sieg, des netionolliberalen
Vertreters des Wahlkreiſes Graudenz Strasburg (3. Marienwerder),
beanſtandet. Es ſollen Ben eiſe erhoben werden über verſchiedene
Behauptungen überreichter Proteſte.

Der Landgerichtsratyh Frenz Lerno in Regensburg wurde
zum Rath am Oberlandesgericht Bomberg ernannt. Jnfolae dieſer
Beförderung iſt ſowohl für den zweiten oberpfalziſchen Reichstags
wahlfreis Amberg wie für den Landtagsewahikreis Amberg eine
Neuwahl erforderlich.

Deutſcher Reichstag.
116. Sitzung an 5. Dezember 1899. 1 Uhr.

Am Tiſche des Bundesraths Graf Poſadowskhy.
Jn deitter Veraihung wird der Bundesraibsbeſchluß betreffend

die Aufnahme der Anlage zur Herſtellung von Zünd-
ſchnüren und von elektriſchen Zündern in das Verzeich
nitz m re migu gspflichtigen Anlagen ohne Debatte endgiltig
genehmigt.

Zur erſten Leſung ſteht darauf der von den Abgeordneten v. Heyl,
Litze, Jacobstörter eingeorachte Geſetzentwurf betreffend die Ab
änderung des Krankenverſicherungs geſetzes
(Krankenverſicherungspflicht der Heimarbeiter). Der Geſetzentwurf
ſtimmt wörtlich mit dem früheren Artikel 7a der Kommiſſions
veſchlüſſe zur Gewerbeordnungsn ville überein; nach der ange ängten
Schlußbeſtimmung ſoll er gleichzeitig mit derſelven in Kraft treten.

Nachdem Abg. v. Heyl (nl.) konſtatirt hat, daß geſtern in einer
freien Vereinigung der Kommiſſionsmitglieder der Staatsſekretär die
Erklärung abgegeben hat, daß der Antrag, wenn vom Reichstag an
genommen, auch vom Bundesrathe gut geheißen werden würde,
nimmt das Haus den Geſetzentwürf in zweiter Leſung ohne weitere
Debatte unverändert an.

Es folgt die 3. Leſung der Gewerbeordnungsnovelle.
Eine Generaldisluſſion wird nicht beliebt. Zur Spezialdiskuſſion
liegen eine Anzahl Kompromißanträge der Abgg. v. Frege, v. Heyl,
Hitze und v. Kardorff vor außerdem einige Anträge von Sozial
demokraten, Albrecht und Genoſſen, welche in 2. Leſung abgelehnte
Anträge wieder aufnehmen.

Art. 1 und 2 werden ohne Debatte unverändert angenommen
desgl. Art. 3 (Geſindevermiether und Stellenvermittler) in einer nach
dem Kompromißantrage Frege und Genoſſen lediglich redaktionell
e erten Faſſung. Unverändert gelangt auch Art. 4 zur An
nahme.

Art. 4a ſchlägt folgenden neuen S 41b vor: Auf Antrag von
mindeſtens zwei Dritteln der betheiligten Geſchäftsinbaber kann für
eine Gemeinde oder mehrere örtlich zu ſammenhängende Gem einden
durch die höhere Verwaltungsbehörde beſtimmt werden, daß in
Barbier- und Friſeurgeſchäften an Sonn- und Feſttagen ein Ge-
ſchäftsdetrieb nur ſoweit ſtattfinden darf, als eine Beſchäftigung von
Geſellen und Lehrlingen geſtattet iſt.

Die Argg. A brecht und Genoſſen beantragen folgende Faſſung
In Barbier und Friſeurgeſchäften darf an Sonn und Feſttagen
ein Geſchäftsbetrieb nur in ſo weit ſtattfinden, als eine Leſchäftigung
von Gehilfen und Lehrlingen geſtattet iſt.

Die Abag. v. Fiege und Genoſſen wollen dagegen den S 41b
wie folgt faſſen: Auf Antrag von mindeſtens zwei Dritteln der
vethei igten Gewerbetreibenden kann für eine Gemeinde oder
mehrere örtlich zu ſammenhängende Gemeinden durch die höhere Ver
waltungebehörde vorgeſchrieben werden, daß an Sonn und Feſt
tagen in beſtimmten Gewerben, deren vollſtändige oder theilweiſe
Ausübung zur Befriedigung täglicher oder an dieſen Tagen be
ſonders hervortretender W edurfniſſe der Bevölkerung erforderlich iſt,
ein Betrieb nur im'oweit ſtattfinden darf, als Ausnahmen von den
im S 105b Abſ. 1 getroffenen Beſtimmungen zugelaſſen ſind. Der
Bundesrath iſt befugt, Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, welche
Gewerbetreibende als betteirigt anzuſehen ſind und in welchem
e e die erforderliche Zahl von Gewerbetreibenden feſtzu-
tellen iſt.

Nach kurzen Bemerkungen der Abg. Bebel (Soz.) und
Dr. Hitze (Cemr.) wird der Antrag Albrecht abgelehnt und S 41 b
in der Faſſung des Kompromißantrages Dr. v. Frege und Genoſſen
angenommen.

Art. 5 und 52 paſſiren ohne Debatte. Art. 6 giebt dem Bundes
rath die Beſurniß, für beſtimmte Gewerbe Lohnbücher und Arbeits
zettel einzuführen außerdem ſah die Vorlage einen neuen S 157 a
vor, welcher die Mitgabe von Arbeit an Arbeiterinnen und jugend-
liche Arbeiter nach Hauſe betraf und in zweiter Leſung von der
Mehrheit abgelehnt wurde. Es liegen mehrere Anträge auf Wieder
herſtellung dieſes S 137 a vor.

Abg. Richter (fr. Vp.): Wir wollen die Verhandlung nicht ab
lehnen über ſolche Paragraphen, bei d nen die Abſtimmung der
Tendenz der wirklichen M hrreit des Hauſes entſpricht. Wir wollen
aver Wiederherſtellung oder Ablehnung dieſes wichtigen Paragraphen
nicht abhängig machen von einer Zufallsmehrheit, die ſich ſehr leicht
bei der ſchlechten Beſetzung des Hauſes herausſtellen könnte. Wir
beantragen daher, die Berathung über dieſen Abſchnitt der Voriage
für heute auszuſetzen und ſpäter bei einem ſtärker beſetzten Hauſe
wieder aufzunehmen.

Abg. Hitze ſchließt ſich dieſer Anregung an. Das Haus beſchließt,
dieſe Materie für heute auszuſcheiden.

Das Haus beſchließt nach dem Antrage des Abg. Richter.
Unter den wei'eren nach den Kompromißanträgen beſchloſſenen

Aenderungen befindet ſich eine Beſtimmung, die den Beſchluß der
zweiten Leſung, den Sonnabend als Lohnzahlungstag auszu-
ſcheiden, wieder aufhebt.

S 139e handelt von der Mindeſtruhezeit und der Mittagspauſe
für Angeſtellte in Ladengeſchäften. Nach dem zweiten Abſatz muß in
Gemeinden mit mehr als 20000 Einwohnern die Ruhezeit
ſür offene Verkaufsſtellen, in denen 2 oder mehr Gehülfen
beſchäftigt werden, mindeſtens 11 Stunden betragen
und ſoll dieſe Ruhezeit für kleinere Ortſchaften durch Ortsſtatut ein-
geführt werden können. Nach dem dritten Abſatz muß für Gehülfen,
Lehrlinge und Arbeiter, die ihre Hauptmablzeit außerhalb des die
Verkaufsſtelle enthaltenden Gebäudes einnehmen, die Mittagspauſe
mindeſtens 18 Stunde betragen.

Abg. Jacobskötter (konſ.) beantrag!, die Grenze von 20000
Einwohnern auf 100 000 zu erhöhen, und die Worte „ein und eine

halbe Stunde“ (Mittagspauſe) zu erſetzen durch „eine Stunde“, even
tuell zu ſagen „eine Stunde, in den Städten mit mehr als 100 000
Einwohnern mindeſtens“. z

Abg. Baſſermann (natlib.) vertheidigt die Kompromißanträge.
Staatsſekretär Graf v. Poſadoweky Jch bitte, den konſer

vativen Antrag mindeſtens bezüglich der Mittagspauſe anzunehmen.
Gegen die Beſtimmungen der zweiten Leſung beſtehen im Schooße
der Regierungen weſentliche Bedenken.

Abg. Frhr. v. Heyl (natlib.): Wir legen das größte Gewicht
darauf dem jungen Kaufmann auch in den kleinen Städten
12 Stunden Mittags;eit zu gewähren. Warum wollen Sie dem
verheiratheten Angeſtellten nicht die Möglichkeit geben, ſein Mittag-
eſſen in ſeiner Familie einzunehmen Trotzdem behält der Kauf
mann immer noch eine um 2 Stunden längere Arbeitszeit, als ſie in
der Großinduſtrie üblich iſt.

Abg. Singer (Soiaidem.): Jch verſtehe den Widerſtand gegen
die ſchon gemilderte Faſſung der zweiten Leſung in dieſer Beziehung
nicht. Wie ſollen die Intereſſen der Geſchäfte ſehr geſchädigt werden?
Es handelt ſich doch hier um Geſchäfte mit mehreren Angeſtellten,
und einer von dieſen kann doch immer da ſein, wenn die Mittags
pauſe im Wechſel den Einzelnen gewährt wird. Die Mittagspauſe
muß auch die Mödolichkeit gewähren, ein klein wenig auszuraſten.
Die freie Kommiſſion ſcheint nur die Aufgabe geſühlt zu haven,
die Beſchlüſſe zwe ter Leſung zu beſchneiden.

Abg. Hitze (Ctr.): Herrn Singers Vorwurf gegen die freie
Kommiſſion iſt ungerecht. In dieſem Falle bitte ich aber auch, es
bei der Faſſung der zweiten Leſung zu belaſſen. Der Unterſchied
zwiſchen Großſtadt und Kleinſtadt iſt nicht ſo groß. Der Junggeſellewenigſtens findet in der Großſtadt wohl noch näher bei ſeinem

Geſchäft Reſtaurants, wo er zu Mittag eſſen kann. Jch bitte den
Staats ekretär, ſeine Erklärung über die Sitzgelegenheit, die er in
der freien Kommiſſion adgab, hier zu wiederholen.

Staatsſekretär Graf v. Poſadowsky Jch würde dem hohen
Hauſe dankbar ſein, wenn es keine Beſtimmung über die Sitzgelegen-
heit für Verkäufer c. in das Geſetz aufnähme, ſondern dies dem
Ausführungsgeſetz des Bundesrathes überließe. Dieſe Beſtimmung
muß detaillirt erlaſſen werden. Fch kann beſtimmt erklären, daß der
Forderung der verſchiedenen Kreiſe der Bevölkerung und der Parteiren,
den Angeſtellten in offenen Ladengeſchäften Sitzgelegenveit zu
geben, auch wenn ſie hier nicht beſchloſſen wird, vom Bundesrarh
doch durch eine einheitliche Ordnung entſprochen werden wird, weil
wir die Sitzgelegenheit als die gewöhnlichſte Vorbedingung einer
humanen Behandlung anſehen. (Beifall.)

An der weiteren Erörterung betreiligen ſich die Abgg. Beckh
Koburg (fr. Vp.) und Jacobskötter (k.). Abg. Dr. v. Frege(k.)
ändert den konſervativen Antrag dahin, daß als Grenze nicht 20 000,
ſondern 50 000 Einwohner geſetzt werden ſoll der Staatsſekretär
ige von Poſadowsly ſcheine dieſe Grenze für richtiger zu
alten.
Das Haus folgt den Kompromißanträgen, es bleibt alſo bei der

Grenze von 20000 Einwohnern, wie bei der in zweiterLeſung beſchloſſenen
Mit'agspauſe. Der letzte Abſatz Sitzgelegenheit für die An
geſtellten wird entſprechend dem Kompromißantrage geſtrichen.

Der Reſt des Geſetzes wird mit Ausnahme der in Folge des
Antrages abgeſetzten Theile gleichfalls nach den im Uebrigen weſent
lich redaltion llen Kromoromißanträgen erledigt. Das Geſetz ſoll
am J. Oktober 1900 in Kraft treten. Damit iſt die Tagesordnung

erledigt.
Nächſte Sitzung Mittwoch 1 Uhr. Erſie und erent. zweite Be

raihung des Jnitiativantrages Baſſermann (nat.lib.) betr. Vereins
geſetz. Wufhebung des Verbindungsverbotes.

Schluß. 34 Uhr.

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Die Ausgleichsbeſtrebungen
zwiſchen Deutſchen und Czechen dauern in Wien fort. Wie
von dort telegraphirt wird, verlautet über den geſtern den Klubs zur
Beſchlußfaſſung vorzulegenden Kompromißvorſchlag des Praſidenten
des Abgeordnetenhauſes Dr. v. Fuchs, daß derſeibe folgende vier
Punkte enthalte: 1. Zur parlamentariſchen Erledigung der Staats-
nothwendigkeiten wird die Obſtruktion bis zur Jahreswende
cingeſtellt; 2. ſofortige Einſetzung eines für permanent zu erklärenden
Sprachenausſchuſſes 3. eine ſechewöchige Pauſe im Abgeordneten
bauſe ab 1. Januar behufs Ausarbeitung eines Spracwengeſetzes durch
den Sprachen-Ausſchuß; 4. patlamentariſche Erledizung des
Sprachengeſetzes bis zum 1. April 1900, andernfalls Wie er
einfübrung der internen ezechiſchen Amtsſprache, nach einigen Blättern

Mee nach dem „N. W. T.“ durch Miniſterial-
Jrlaſſe.

Ein Telegramm aus Wien meldet weiter: Der Ausſchuß für
Berathung üver den 814 beſchloß mit 20 gegen
12 Stimmen, die Streichung desſelben zu beantragen.

Auch in der geſtrigen Sitzung des Abgeordnetenhauſes fanden
große Lärmſzenen ſiatt, weil dem Abg. Barasas für ſeine
Tags zuvor gevrauchte ungebührliche Aeußerung gegen die Krone
nachräglich ein Ordnungsruf ertheilt wurde. Jn geheimer
ſtürmiſcher Sitzung wurde der Ordnungsruf ratifizirt.

Fraukreich.
Staatsgerichtshof.

Jn geheimer Sitzung beſchloß geſtern der Staatsgerichtsbof, den
Advokaten Hornboſtel auf 3 Monate ſeines Amtes zu enrheben und
die Anträge des Advokaten Evain abzulehnen.

Da Polizeikommiſſar Henrion ſich weigert, auf eine Frage zu
antworten, ſtellt der Advokat Evain Anträge, die dahin gehen, zu
erklären, daß polizeiliche Berichte nicht als Beweismaterial dienen
können. Der Staatsanwalt bekämpit dieſe Anträge, worauf der
Gerichtshof die öffentliche Sitzung aufhebt und zur Berathung ſchreitet.

Rumänien
Der Finanzminiſter

hat dem Bureau der Kainmer drei der in der Thronrede angekün-
digten Geſetzentwürfe zur Schaffung neuer Einnabmegquellen zugeſtellt.
Es handelt ſich um Umgeſtaltung der Stempelſteuer, um Ab-
änderungen bei der Eintragung von Patenten und um Abzüge von
den Gehältern der Civil- und Militärbeamten. Man rechnet
auf eine Vermehrung der Staatseinnahmen um etwa ſechs
Millionen Lei.

England.
Miniſterkriſis in Sicht?

Wie aus London telegraphirt wird, bält man in dortigen höheren
politiſchen Kreiſen eine bereits nächſtens zum Ausbruch kommende

Miniſterkriſe für wahrſcheinlich. Chamberlain
und Balfour bemühen ſich augenblicklich, die bevorſtehende

Erbſchaft Lord Salisburys anzutreten. Jn
ariſtokratiſchen Kreiſen hingegen bezeichnet man Lord Roſebery
als wahrſcheinlichen Nachfolger des jetzigen Premiers. Die Herzogin
von Devonſhire deren Einfluß auf die engliſche Politik
wohl tekannt iſt, ſoll ihren Gatten als Nachfolger Lord Salisburys
bezeichnet haben. Ein anderes Telegramm dagegen meldet Tie
Zeitungen melden, Chamberlain ſei unpäßlich. Der Grund
der Unpäßlichkeit wird nicht angegeben. Vielleicht eine politiſche
Krankheit D. Red.) Salisbury geht es beſſer, er ver
richtet wieder die Geſchäfte. Balfour beſuchte ihn geſtern in Hatfield
Höchſt amüſant wäre es, wenn Lord Salisburybliebe und
Jos Chamberlain ginge.

Nordamerika.
Die Botſchaft des Präſidenten

ſagt, die Beziehungen der Vereinigten Staaten mit Deutſchland
ſeien fortgeſetzt höchſt herzlich zunehmende. Di

nnigkeit der direkten Verbindung werde gekennzeichnet durch die
Gewährung der Erlaubniß zur Landung eines Kabel s von Borkum
im April und den Abſchluß eines Packetpoſtvertrages im September.
Jn Allem, was engere Beziehungen des Zwiſchenverkehrs und
Handels, ſowie ein beſſeres Einverſtändniß zwiſchen zwei Racen, die
ſo viel Züge gemeinſam haben, verheißt, kann Deutſchland
der herzlichſten itwirkung ſeitens unſerer
Regierung und unſeres Volkes verſichert ſein.Wir mögen Rivalen auf vielen materiellen Pfaden ſein, aber unſere
Nebenbuhlerſchaft ſollte hochherzig offen ſein. Der Samoiaver-
trag verbürgt den Verein. Staaten dieſelten Vorrechte hinſichtlich
des Handels und der Handelsſchiffe, die Deutſchland beſitze.

Mittelamerika.
Das Ende der Revolution.

Die Regierung von Guatem la hat Nachrichten erballen, wo
nach vorgeſtern der an der Grenze von San Salvador in
Guatemala verſuchte Aufſtand unterdrückt worden iſt.

Aſien.
China und Japan.

Nach einem aus London übermittelten Telegramm der „Morning
Poſt“ aus Waſhinoton von geſtern hat der dortige japaniſche Ge
ſandte in einem Jnterview, in welchem die Beziehungen zwiſchen
China und Japan beſprochen wurden, beſtimmt erklärt, daß
eine in aller Form geſchloſſene Allianz zwiſchen beiden Ländern
nicht beſtehe. China und Japan ſtänden aber auf dem freundſchaft
lichſten Fuße mit einander und ſeien geneigt, einander auf
kommerziellem Gebiete zu begünſtigen, ſeien aber durch keine Ver
träge aneinander gebunden, die nicht den Mächten be annt ſeien.
Jedenfalls ſcheinen die Aeußerungen eher eine Beſtätigung als eine
Widerlegung der Gerüchte über die Herſtellung eines engeren Ver-
hält niſſes zwiſchen China und Jaran zu enthalten. Durch die that-
ſächliche Geſtaltung der Dinge kann mitunter mehr erreicht werden als
durch vertragsmäßige Feſtlegung.

Der Krieg in Südafrika.
Auch aus den heute vorliegenden Meldungen kann man un

möglich ein klares Bild gewinnen. Wir wir ſchon geſtern
telegraphiſch gemeldet haben, behauptet man in London in
unterrichteten militäriſchen Kreiſen, daß der Operationsplan des
Generals Buller im Norden der Kapkolonie nunmehr
aufgegeben worden iſt. Buller hatte gehofft, durch
das Erſcheinen der Kolonne Lord Methuens, die
Buren an den Modder River zu locken, wo auch General
Gatacre in Eilmärſchen den Buren in den Rücken fallen und
ſie umzingeln ſollte, um ihnen den Rückzug nach Bloemfontein
abzuſchneiden. Die Revolte der Afrikander in der Kapkolonie
hat dieſen Plan zum Scheitern gebracht und die engliſche
Armee zur Unthatigkeit verurtheilt. So ſcheint es alſo
den Engländern ſchlechter zu gehen, denn je. Während
ſie überall auf die Kriegsliſten der Buren hinein-
fallen, ſind die Letzteren viel zu vorſichtig und klug, um in
irgend eine von den Engländern gelegte Falle zu gehen oder
einem ihrer Kriegspläne entgegenzukommen. Mit dem obigen
Telegramm ſcheint auch übereinzuſtimmen, daß General Joubert,
der ganz zweifelsohne noch am Leben iſt und an der Spitze der
Truppen in Natal ſteht, ſeine Stellung am. Tugelafluſſe auf
gegeben zu haben ſcheint und ſich nach Ladyſmith zurückzieht.
Folgende Telegramme liegen hierüber vor:

London, 5. Dez. „Daily Mail“ meldet aus Pieter-
maritzburg: Alle Zweifel, daß Joubert noch
lebt, ſind beſeitigt. Mr. Wallace, ein hervorragender
Gutsbeſitzer vom Mooi-Fluß, und Andere haben ihn geſehen und
mit ihm geſprochen.

London, 5. Dez. Dem Reuterſchen Burcau wird aus Lourengo
Marquez unter dem 29. November telegraphirt, nach einer Meldung

aus dem Hauptquartier der Buren beabſichtige Joubert,
der, als er von Eſtcourt wegzog, eine große, bei Eſtcourt weg
g nommene Rinderheerde mitführte, ſeine Streitkräfte um
Ladyſmith zu konzentriren.

Lourengo Marquez, 20. Nov. Eine Depeſche aus dem
Hauptquartier des Generals Joubert vor Ladyſmith von geſtern
deſagt, es ſei eine dritte große Kanone eingerroffen, welche
man „Franchiſe“ benannt habe und welche, als bald in Stellung ge
bracht, das Feuer auf die gedeckten Räume eröffnet habe, in denen,
wie man annehme, die Engländer ſich aufhielten. Eine Granate
ſcheine Munitionsvorräthe getroffen zu haben, es ſei eine Exploſion
erfolgt und man habe ergliſche Soldaten geſehen, die aus ihren
Deckungen hervorkamen.

London, 5. Dez. „Daily Mail“ meldet aus Ladyſmith vom
25. Nov. Geſtern wurde ein Franzoſe gelinſen der erzählte,er kam von Madagaskar nach Delagoa mit drei deu chen
Artillerieoffizieren, die den Abſchied genommen hätten.
Ein britiſcher Kreuzer hielt den Dampfer an, ließ ihn aber weiter
ziehen. Der Franzoſe konnte nicht reiten, und die
Buren verhöhnten ihn, warum er dann in den Krieg
gegangen ſei. Ein franzöſiſcher Art llerieoffizier erklärte ihm, die
Buren hätien drei Armeen, die transvaaler, freinaagater
und nataler. Bei Ladyſmith wollten die Buren nicht angreifen
aus Furcht vor Minen, glaubten aber beſtimmt, daß der Proviant in
14 Tagen erſchöpft ſei. Die Buren beſuchen ihre Landgüter in
Abtheilungen alle zehn Tage und fommen ſtets pünktlich zurück.
Sie glauben zuverſichtlich, daß ſie Buller beſiegen werden. Nur ein-
mal fand eine Ruheſtörung im Lager ſtatt. Ein Jrländer ſchlug
einem Kaffern das Naſenbein ein, worauf ein Deutſcher dem Jr-
länder eine Tracht Prügel gab. Hierauf umringte die ganze iriſche
Brigade die Nacht hindurch das Zelt des Deutſchen, demſelben
blutige Rache ſchwörend.

Auch über den Stand der Dinge bei Kimberley und Mafeking
liegen nur unglaubwürdige Nachrichten vor. Wir theilen
folgende mit:

London 5. Dezember. Nach einer Meldung der „Cape Times“
aus Mafeking hätten die Buren die Belagerung auf
gehoben. (7)

London, 5. Dez. Die Kapſtädter „Cape Times“ meldet
aus Mafeking, Cronje habe mit 100 Wagen und
einer großen Truppenzahl Mafeking verlaſſen, und die Be-
lagerung ſei praktiſch aufgehoben, obwohl
der Feind ein unrtgelmäßiges Granat- und Gewehrfeuer aufrecht
hielt. Andere Meldungen bis 22. Nov. erwähnen keine Aufhebung
der Belagerung.

London, 5. Dezember. Amtlich wird aus Kapſtadt von
heute gemeldet Lord Methuen berichtet, daß die Verluſte der
Buren in der Schlacht am Modderfluſſe größerſeien als die der Engländer; auch ſei die moraliſche
Haltung der erſteren ſehr erſchüttert. (2)

London, 5. Dezember. Das „Reuter'ſche Bureau“ meldet
aus Kapſtadt, nach einer Depeſche aus Maſern vom 1. De-
er gäben die Buren zu, bei Kimberley und am

ranjefluſſe ſchwere Verluſte erlitten zu haben.
Desgleichen werde aus Maſeru gemeldet, daß die Belagerung von
Mafeking aufgehoben ſei.

Pretoriag, 28. Nov. Meldung des „Reuter'ſchen Bureaus.“)
Geſtern Nachmittag kam ein gepanzerter Zug von
Kimberley heraus, feuerte einige Schüſſe auf die Buren ab
und kehrte ſodann nach Kimberley zurück. Der Landdroſt
von Ruſten burg hat der Burenabtheilung, welche gegen die
Leute des Häuptlings Khama bei Gaborones kämpft, Verſtärkungen

V

geſandt. Die Regierung hat alle Nahrungsmittel weiche in
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Minenraud Fefünden würden, mit Beſchlag belegt und Empfangs
ſcheine dafür ausgeſtellt.

Schließlich ſeien noch folgende Telegramme hervorgehoben:
London, 5. Dez. Aus dem engliſchen Lager in Frere wird

anker dem 29. November gemeldet Unſere Patrouillen kehrten zurück.
Sie erbeuteten eine Crte Anzahl von den Buren requirirten Viehes.
Man hört ſchweres Geſchützfe uer bei Ladyſmith. Aus
Eſtcourt wird vom Donnerstag 7 Uhr 40 Min. Abends gemeldet:
Die telegraphiſche Verbindung zwiſchen Maritzburg und
Weenen iſt wieder hergeſtellt. Alle Buren ſiehen jenſeits des Tugela
fluſſes. Die gän zliche Zerſtörung der ColenſoBrücke
wurde durch elektriſches Licht von Eſtcourt nach Ladyſmith gemeloet.

London, 5. Dez. Die Kap regiern n g beabſichtigt, eins
ihrer Mitglieder wahrſcheinlich den Juſtizminiſter Solomon,
nach London zu ſenden, um der Reichsregierung ihre Anſichten über
die endgültige Regelung der Verhältniſſe in Südafrika nach dem
Kriege zu unterbreiten. Es verlautet, die Führer der Holländer-
partei bemühten ſich ſtark, wenigſtens die Unabhängigkeit
des Freiſtagates zu ſichern, wenn die Transvaals nicht zu
retten ſei. (7) Merriman gehe demnächſt nach England, um in
dieſem Sinne zu wirken.

London, 25. Dez. Nach einem Telegramm aus Eſtcourt
trafen dort rach o yſſeiſchen Jrrfahrten der Telegraphiſt Mitchell
und Mr. Young, Korreſpondent der Natal Witneß, ein, welche Lady
ſmith am 25. November verließen. Jhre Berichte klingen theilweiſe
homeriſch, doch laſſen ſich folgende intereſſante Details daraus ent
nehmen. Bis zum 25. November ſind 83 Perſonen getödtet
und verwundet. Am 23. November ködtete eine Burengranate drei
Mann vom Liverpool Regiment und verwundete neun lebens-
efährlich. Die Buren harten bereits an 1100 Granaten auf
adyſmith geworfen. Sie ſchießen von allen Seiten darauf. Viele

Civiliſten gruben ſich Höhlen am Ufer des Klipfluſſes. Die Reutralen
wohnen in einem Lager unter dem Bulwana Verg, welches Funlun-
dorf getauft iſt, die Deutſchen an dem von ihnen ſo genannten
„Drückeberg“. Verſchiedene Familien lehnten ab, nach „Drückeberg“
zu gehen. Der Proviant ſoll noch reichlich ſein, Fleiſch koſtet zehn
Pence und Brod drei Pence pro Pfund. Dies wird für Schwindel
gehalten, ebenſo daß reichlich Futter für Pferde, das Vieh in
gutem Zuſtande und Ladyſmith ſo ſicher wie eine Kirche ſei.

on don, 5. Dez. Daily Telegraph meldet aus Eſtcourt:
Am Donnerstag wurde die Brücke von Colenſo total in
Trümmer gelegt. Mehrere Stützvyfeiler ſind mit Dynamit fortgeblaſen.
Die Nachricht davon wurde mit elektriſchem Licht von Eſtcourt nach
Ladyſmith ſignaliſirt. Kavallexie Patrouillen gingen bis di vt vor
Colenſo. Vie Buren ſind in Schaaren gegenüber auf Groblers Kloof.
Nach anderen Meldungen vom letzten Mittwoch und Donnerstag
hört man heftiges Feuern in der Richtung nach Ladyſmith. Die
Vollendung der Frere Brücke werde in drei bis vier Tagen
erwartet.

Southampton, 5*—. Dez. Ehe der Dampfer „Pinemore“
mit dem nach Südafrifa beorderten engliſchen Gardereiter-
regiment heute in See ſtach, wurde den Truppen von dem im
Haten befindlichen norddeutſchen Lloyddampfer „Sachſen“ ein
Kompliment gezollt. Die Kapelle des Dampfers ſpielte zuerſt „Rule
Britannig“, ſpäter unter dem Senken ſeiner Hauptm iſtflagge die
britiſche Volkshymne. Die Truppen an Bord der „Pinemore“ und
das Publikum am Ufer jubelten den deutſchen Paſſagiren und der
Mannſchaft zu, als die „Sachſen“ den Hafen verließ.

Brüſſel, 5. Dez. Der „Soir“ veröffentlicht einen Brief aus
Pretoriag, wonach der Aufſtand der Holländer im Norden
der Kapkolonie als vollendete Thatjache bezeichnet wird.
Krüger rechnet auf die Einreihung von 20 000 Kapholländern in das
Burenheer.

Amſterdam 5. Dez. Die ſüdafrikaniſche Geſellſchaft weiſt
bisher eine Million Gulden zu Gunſten der verwundeten
Buren auf.

Telegramme.
Berlin, 6. Dezember. Jn die 18. Kommiſſion des

Re ich stages für Vorbereitung der Münznovelle wurden
gewählt als Vorſitzender Bueſing, Stellvertreter Herold,
Schriftführer Fiſchbeck und Raab.

Rom, 6. Dez. Der Unterſtaatsſekretär Fuſika beſtätigt
die Auffindung von Goldminen in Erythraeag-
Zwiſchen engliſchen und italieniſchen Kapitaliſten ſchweben
e gen über die Bildung einer Goldminengeſellſchaft
in Asmara.

London, 6. Dez. Der Zuckerraffineur Tato, der London
eine moderne Eemälde-Gallerie ſchenkte und ſpäter dazu ein
Muſenm errichten ließ, iſt heute geſtorben.

Ans Nah und Fernu.
Sturm in Wien. Man meldet von dort In der vergangenen

Nocht wüthete hier ein heftiger Sturm der bis in die Vormittags
ſtunden andauerte und an Gebäuden und Parkanlagen Verheerungen
anrichtete. Bisher wird gemeldet, daß vier Perſonen durch den
u niedergeworfen und mehr oder weniger ſchwer verletzt
wurden.

Sturmſchäden in Oſtprenßen. Bei dem zur Zeit in Königsberg i. Pr.
herrſchenden ſtarken Nordweſtſturm ſind der Haffwehrdamm
bei Agilla und der Treideldamm zwiſchen Juwendt und Nemonien
durchbrochen worden. Agilla, Juwendt, Nemonien und Gilge
e tief unter Waſſer. Der Schaden und die Gefahr
iſt groß.

Achtzehn Kinder. Aus Schloß Schwarzen am Steinfelde in
Niederöſterreich wird gemeldet: Die Herzogin Maria Antonia
von Parma ſchenkte geſtern einem Prinzen, der bereits auf den
Namen Ludwig getauft wurde, das Leben. Damit iſt Herzog
Robert von Parma Vater ron achtzehn lebenden
Kindern. Durch den Tod verlor er nur die älteſte Tochter
Marie Louiſe von Bulgarien.

Aufruhr in Kleinaſier. Nach Meldung aus Baſſorah ſind
ungefähr 15 000 Araber des Sandſchaks Munt ſik in aufrühreriſcher
ſeesbns begriffen. Der Gouverneur von Muntefik wurde ab

eſetzt.

Ein ſchrecklicher Unglücksfall hat ſich am vorigen Sonn
abend auf dem Kaliwerk „Hitdeſia“ bei Dirkholzen ereignet.
Dort hat ſich am Nachmittag, als ein junger Schloſſer des Werkes
an einer Maſchine einen Keil in ein Rad treiben wollte, die Maſchine
plötzlich aus bislang unaufgeklärte Weiſe in Bewegung geſetzt. Da
der unglückliche Menſch ſich zwiſchen den Speichen eines Rades be
fand, wurde er buchſtäblich in Stücke geriſſen. Der Be
dauernswerthe, der als ein tüchtiger und zuverläſſiger Menſch galt,
Zer nicht verheirathet, doch war er der Ernährer ſeiner alten

ern.

Das Moſaikfenſter, welches Kaiſer Wilhelm für die
Pfarrkirche in Dovercourt ſtiftete, wo die in Folge
der Walcheren Expedition von 1809 ums Leben gekommenen deutſchen
Soldaten begraben liegen, iſt jetzt an Ort und Stelle angebracht
worden. Das Fenſter ſtellt die Heilung des Knechtes des Centurio
dar. Der Reichsadler und das kaiſerliche Monogramm W. II. unter
der Kaiſerkrone ſchmücken es.

Provinz Sachſen und Umgebung.

.„„W Naumburg a. S.,, 5. Dez.Mittag gerieth huä ſie enj r b e d r
W gen e Ueb n daß esdedauerlichen Unfalie. a e

Weißenſels, 5. Dez. (Mordverſuch. Feüéer)
Heute früh gegen Uhr ſchoß die verehelichte Feuermann Brennecke,Le Nrns wohnhaft, mit einem Doppelpiſtol zweimal auf

ihren Ehemann, welcher im Beltte lag und ſchlief. Der eine Schuß
ing fehl, der andere traf den Kopf in der linken Schläfengegend.

a die Patronen nur feinen Schrot enthielten, iſt die
Verletzung nicht lebensgefährlich. Die Frou wurde
verhaftet. Eheliche Zwiſtigkeiten ſind das Motiv der
That. Beide Eheleute waren vor der vor 2 Jahren erfolgten Ver
heirathung verwittwet, haben erwachſene Kinder und ſind nicht un
vermögend. Geſtern Abend gegen 5 Uhr entſtand in einem Neben
raume des Ladens des Schneidermeiſters Seiſe, Leipzigerſtraße Nr.
20, ein Brand, dem Waagrenvorräthe und fertige ſowie halb ertige
Kleidungsſtücke zum Opfer fielen. Die Entſtehungsurſache iſt noch
unvekannt, der Schaden ziemlich bedeutend.

Onedlinburg, 4. Dezbr. (Rücktritt.) Nach einer reich
geſegneten Amtsthätigkeit tritt mit dem 1. April n. J. der Geh.
Regierungsrath, Gymnaſialdirektor Dr. A. Dihle in den Ruheſtand.
Der Scheidende, der faſt 28 Jahre Leiter der Anſtalt war, erfreute
fich in allen Kreiſen der höchſten Werihſchätzung und der dankbaren
Liebe und Verehrung ſeiner rüheren und jetzigen Schüler wie ſich
dies bei Gelegenheit der Feier ſeines 70. Geburtstages und der
ſeines ſilbernen Direktorenjutiläums in reichem Maße sezagt hat.

O Vom Eichsfelde, 5. Dez. Großfeuer. Neues
Bahnprojekt.) In einer Scheune zu Dingelſtädt brach

aus, das bei dem herrſchenden ſtarken Nordwinde mit großer
chnelligkeit um ſich griff. Jm Nu ſtanden zwei weitere gefüllte

Scheunen in Flammen. Den angeſtrengten Bemühungen der auf
der Brandſtätie erſchienenen Feuerwehren aus ſechs Ortſchaften
gelang es, das Feuer zu lokoliſiren. Die drei Scheunen brannten
dis auf den Grund nieder, zwei Wohnhäuſer wurden ſtark beſchädiagt,
auch ein Theil des Mobiliars verbrannte. Ein neues Eiſen-
bahnprojekt Zaunröden-Hüpſtedt Silberhauſen bezw. Leinefelde
geſellt ſich zu den übrigen noch in der Schwebe befindlichen eichs-
feldiſchen Bahnprojekten. Die Bemühungen des das Projekt
betreibenden Ausſchuſſes richten ſich darauf, Anſchluß an die Linie
KeulaEbeleben zu erhalten.

O Aunaberg i. S., 5. Dezember. (Jugendliche Diebe.)
Hier iſt eine jugendliche Diebesgeſellſchaft, der 12 hieſige Schulknaben
im Alter von 9--14 Jabren angehören, dingfeſt gemacht worden.
Mit großer Dreiſtigkeit hatten die Bürſchchen längere Zeit hindurch
das vor dem Güterboden des Bahnhofes auf Wagen verladene
Frachtguf, insbeſondere Säcke mit Zucker, Mandeln und anderen
Genußmitteln, aufgeſchnitten und von dem Jnhalt genommen, ſo
viel ſie fortſchaffen konnten. Das gleiche Unweſen hatten ſie in den
Hausfluren hieſiger Materialwaarenhandlungen getrieben

Beobachtungen der Metsrologiſchen Station Halle a. S.
6. Dezember

67, Uhr früh
5. Dezember

8 Uhr Morgens

Barometer mm 748,5 748,0
Thermometer Reaumur 4,0 0.5
Feuchtigkeit der Luft 70 79 5Windrichtung W. SW.Maximum der Temperatur vom 5. zum 6. Dez. 1,20 R.

Minimum 5. 6. 0,552Vorausſichtliches Wetter für Mittwoch, den 6. Dezember Bei
Weſtwind unruhiges, veränderliches, zu Niederſchlägen neigendes
Wetter, Temperatur wieder etwas fallend.

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der drutſchen
Seewarte in Hamburg.

Donnerstag, 7. Dez. Wolkig mit Sounenſchein, nahe
Nunll, Niederſchläge, ſtarke Winde, Sturmwarnung.

Waffſerſtände.
bedeutet über, unter Null).

Fall Wuchs
Saale

Halle 5. Dez 178 6. Dez. 1,82 (0,03
Trotha 1,62 1,62*Alsleben 4. Dez. 1,338 5. Dez 1,38)*Coelbe, Obp. 1,50 1,48 0,02do. Untvp. n 0,40 0,42 (0,02

Unſtrut.
Straußfurt 4. Dez. 1,05] 5. Dez. 1,90 0,05]

Havel.
*Brandenburg 4. Dez. 5. Dez.Obervegel 2,22 2,23 (0,01Unterpegel 1,36 2 1,33 0,03*Rathenow

Oberpegel v 1.51 4 1,51Unterpegel e 0,96 J 0,97 0,01*Havelberg 2 1,75 1,73 0,02
Moldan.

Buoweis 3. Nov. 0,02 4. Dez. 0,00 0,02
Prag 02 05269,02Elbe.
Pardubitz 3. Nov. 0,04 4. Dez. 0,03 0,01Hrandeis 018 0,15 9503WMelnik 0,24 0,28 0,01 SLeitmeritz 0,14 0,16 0,02Außig g 0,13 lDresden 4. Hez. Lis] 5. Sez. 120 002
Torgau n 0,75 v 0,76) 0,01Wittenberg 1,47 v 1,46 0,01Roßlau e r 988 0,88*Barby 1,17 1,16 0,01Magdeburg 9 1.18 1,20 0,02*Tangermünde a 1,74 1,74*Wittenberge 1,41 1,411Dömitz ba 0,80 0,80*Lauenburg 0,91 2 0,90 0,01

Beobachtet in der Mittagszeit nach amklichen Deveſchen der
Königl. ElbſtromBauverwaltung.

Börſen und Handelstheil.
Allgemeines.

Wien, 5. Dez. In der Plenarſitzung der Wiener Börſen
kammer wurden die Anträge der KursblattKomitees betr. die
Aenderungen in den Notirungen im Kurshlaite genehmigt. Darnach
werden ſämmtliche Effekten des Kursblattes mit Ausnahme einiger
Looſe, Prämienſchuldverſchreibungen und Genußſcheine ab
27. d. Mts. prozentuell, d. auf Baſis von je hundert
Kronen notirt. Sämmiliche eviſen mit Ausnahmen von
Rew-ork werden künftig zweifach, und zwar als Check und kurze
Sichten und als längere Sichten, notirt. Jn der Begründung des
Kursblattkomitese heißt es, durch prozemuele Notirung werde die
Konformität der Notirungsweiſe mit den deutſchen Börſen hergeſtellt,
er Rückſicht auf die Beziehungen zum deutſchen Effektenmarkt

ichtig ſei.
m

Viehmärkte.

Siam In Berh Liehekd 68 ne rin a vnlen tes

Kälber, 102 Schafviet
Lebendgewicht:

999 Schweine.v Bezahlt für 100 P.
Ochſen: a. vollfleiſchige 34—36 b. junge,

fleiſchige 22234 c. mäßig bis gut genährte 30-32 d. gering
genährte 28—30 c. Bullen: a. vollfleiſchige 30 32 b. mäßig
bis gut genährte 28--30 c. gering genährte 24-27 A. Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen 29 30 b. vollfleiſchige Kühe
27—28 c. ausgemäſtete Kühe 25--26 d. mäßig genährte
23-—-24 e. gering genährte 20--22 Kälber: a. feinſte Maſt
44—47 b. mittiere 36-42 AC, e. geringe 27--35 Al., d. ältere,

chafe: a. Maſtlämmer und jüngereering genährte M
aſthammel 27- 29 b. ältere Maſth

20--24 Schweine: a.genährte
ammel 24--27 c. mäßig

vollfleiſchige 49 50
b. fleiſchige 48—-49 e. gering entwickelte 47——48 d. Sauen
und Eber 40--44 c. bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara.
Tendenz: mittelmäßig Ueberſtand: 36 Rinder, 30 Schafe, 50 Schweine.

Tages-Marktberichte.
Ceutral: Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirungs Stelle.
5. Dezember 1899.

a) für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:
Weizen Roggen Gerſte Hafer

Uckermark 138--140 130 139 139 123 136
Mittelmark, Prignih 141--148 135--140 138--150 126 145
Neumark 140 152 130 139 125--142 120--135
Laufitz 145--148 140 143 145 140Magdeburg 140-- 152 142 155 140 174 132 155
Altmark 135 148 135--140 145--155 128--142
Merſeburg öſtl. d. Mulde 140--159 138 150 143 156 120 145

do. weſtl. d. Mulde 137--151 140--157 145--180 139 155
Erfurt 140--154 148--154 155--189 126 132
Stettin (Bezirk) 141 142 136 138 135 126
Stolp (Platz) 150 139 148 120Anklam (Platz) 140 135 140 124Greifswald (Platz) 142 132 v 120Danzig 137--148 1368 121--137 111--116Thorn 144—562 134 140 125--134 120127
Königsberg i. Pr. 129-—-140 130-1373 114-125 100-116
Allenſtein 147-1522 140-143 117 120 118--125Breslau 1831- 151 134 140 125-145 116-i23
Strehlen 149 150 135--140 126 142 115--120
Oppeln 144-148 131--132 125--130 116-120Giodau 147 148 139 140 135140 124-126
Freiburg 137 152 126—140 131-145 109 123
Pofen 140 148 127 133 115--136 120 126
Bromberg 145 133 126-128 120 126Oſtrowo 147-149 131133 144—156 113-115
Jnowrazlaw 138 144 130--135 135 140 128 136
Liſſa 147 1332 129 1218Kiel 142 145 145-- 150 145 148 136 138
Neumünſter 140 145 140 145 140 150 130 140

d) Nach vrivater Ermittelung:
Stadt 755 g. p. I. 712 g. p. I. 573 g. p. 450 p.

Berlin 147 145 S 1408Stettin 142 138 135 126Königsberg i. Pr 1351 131 124 115Breslau 152 140 145 133Poſen 148 133 137 126Neuß 157 145 S 138Mannheim 166 155 142Hamburg 146 145 137c) Weltmarkt
auf Grund hentiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Spefſen, aber ausſchl. der Qualität sUnterſchiede.

am 5. Dez. am 4. Dez.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 73 Cts. A. 167,00 166,40

Chicago Dez. 648/, Cts. 161,55 160,60Liverpool Muarz5 ſh. d. 772,60 178,55
Odeſſa kloko 82 Kop. 189,855 159,99
Riga 86 162,40 162,40In Paris. Dez. 17,80 Fes. 143,90 145,60Von Amſterdam nach Kö. März bl. fl.
Newyortk nach Berlin Rogg. loko 59 Cts. 151.70 151,70
Odeſſa Z73 Kop. 147,20 147,30

h e eUmſterdam nach Köln März 136 hl. fl. 151,45 151,45
Newyork nach Berlin Mais Vez. 382 Cts. 98,85

NB. Raps Neumark vom 4. Dezember Mk. 140 anſtatt 120 Mk.

Halle a. S., 6. Dez. Bericht über Heu und Stroh,
mitgetheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für
l 7 zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren
rei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 1,80 in
einzelnen Fuhren 2,00 C.

Maſchinenſtroh, in Ballen gepreßt, bei Partien Roggen-
ſiroh 0,90 Weizenſtroh 0,85 in einzelnen Fuhren: Roggen-
ſtroh 1,25 Weizenſtroh 1,00

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer
3,25-—-3,50 Ac, minderwerthige Sorten 2,50-3,00 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 3,59 3,75 minderwerthigeSorten 2,50--3,25

Kleehen bei Partien: erſter Schnikt, beſte Sorten 3,25
bis 3,50, minderwerthige Sorten 2,50——3,00 in einzelnen Fuhren
erſter Schnitt, beſte Sorten 3,503,75 minderwerthige Sorten
2,50 3,25

Torfſt ren in 200 Ctr.-Ladungen: frei Vahn hier 1,12
in einzelnen Ballen vom Lager hier 1,50

Häckſel, geſund und trocken, bei Partien 1,82 im Einzelnen
vom Lager hier: 2,15

Seipzig, 5. Dez. Produktenmarkt. (Bericht von eu-
mann u. Leovpold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg retto inländ,
144 148 bz. Brf., neuer geringer 130 144 bez. Bf., ausla d. 162
172 bz. Bf. Roggen, feſt, ver 1000 kg nerto, hieſiger 148 151 vez. Vf.,
Poſener 151 153 bez. Brf., ausländ. 153 155 Brf. Gerne ver
1000 kg netto, Braugerſte hieſige 153--172 bez. Brf., Mahl- und
Futterwaare 136 148 bez. Brf., Hafer, rubig, ver 1000 kg netto
inländ. 133--143 bez. Brf., ausländ. 137 139 Bf., Mais per 1900 kg
netto amerik. 107--110 bz. B., runder 108 132 bz. B., Oeliagt ver
1000 kg netto, Raps Rapskuchen per 100 kg netto 12,09 bis
12,50 bez. Brf., Rüböl, feſt, rer 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faßß, flüſſiges 49,75 bez. Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto lofo 28--30. Wicken ver 1000 kg netto ioco 145,00--160,00,
Ervoſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 165 175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 100--140 nom., do. werß nach
Qual. do. gelb nach Qual. ſchwed. nach Qual. 130 bis
140 nom. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
aß mit 50 Verbrauchsabgabe Geld, mit 70
erbrauchsabgabe A. Geld. Sonnabend, 2. Dezember mit

50 c. Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 A. Bervrauchsab-
gabe Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 21,50 22,50 do.
Nr. O 20,50- 21,00 do. Nr. I 18--18.50 c do. Nr. II 16.50
17,00 Weizenſchaalen 9,25--9,50 Roggenmehl Nr. 0/1
21,50--22,50 do. Nr. II 16,60--17,00 Roggenkleie 11,00
dis 11,50 c ver 100 Ko. excl. Sack.

Waaren und Produktenberichte.
Getreide.

Hamburg, 5. Dezember. Weizen feſter, holſteiniſcher loco
145--151 Mk. n feſter, mecklenburg. loco ueuer 1449F ſiſcher loco ruhig, 108. Mais matt, 99. Hafer rühig. erſte
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Wien, 5. Dezember. Weizen per Frühjahr 8,11 Gd., 8,12
Br. Roggen ver Frühjahr 6,75 Gd., 6,76 Br. Mais ver Mai
Juni 5,28 Gd. 5,29 Br. Hafer per Frühjahr 5,38 Gd., 5,39 Br.Veſt, 5. Dezember. Weizen loco behauptet, do. per April 7,92
Gd., 7,93 Br., ver Oktober 8,07 Gd., 8,09 Br. Roggen per
April 6,44 Gd. 6,45 Br. Hafer ver April 5,07 Gd. 5,08 Br.

tais pr. Mai 1900 5,00 G., 5,02 Br.
Paris, 5. Dezember. (Anfangsbericht.) Weizen beh., ver

Dezember 17,85, per Januar 18,05, per Januar April 18,40,
ver März-Juni 18,80. Roggen ruhig, per Dezember 13,75, per
März Juni 13,90.

Parié, 4. Dezember. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Dezember 17,80, ver Januar 18,00, per Jan.April 18,35, per März-
Juni 18,80. Roggen ruhig, ver Dezember 13.90, per Januar-
April 13,90, per Januar- April 13,90.

Antwerpen, 5. Dezember. Weizen beh. Roggen weichend.
Hafer ruhig. Gerſte feſter.

London, 5. Dezember. An der Küſte 1 Weizenladung an
geboten.

Amſterdam, 5. Dezember. Weizen auf Termine geſchäftslos,
do. per März ver Mai Roagen loco do. aufTermine ruhig, ver März 139, per Mai 137.

New-York, 5. Dez. (Telegramm). Rother Winter Weizen
loco 73*/, ver Dezember 72, per Januar per März 751
ver Mai 745 Mais per Dezember 38 per März per
Mai 38 Mehl 2,75, Getreidefracht 3.

Chicago, 5. Dezember. (Telegr.) Weizen per Dezemb. 65
per Mai 69 Mais per Dezember 30.

Znucker.
F Hamburg, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Rüben- Rohzucker

I. Produkt Baſis 882 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
ver Dezember 9.128, ver Januar 9,25, ver Februar 9,35, per
März 9.,45, per Mai 9,572, ver Auguſt 9,77 Stetig.

London, 5. Dezember. 96 Proz. Javazucker loco 114 ruhig,
Rüben- Rohzucker 9 sh. d. Käufer feſt.

Kaffee.
Hamburg, 5. Dez. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

e Dezbr. 33,00 G., März 34,25 G., Mai 34,75 G., Septbr.
35,50 G.

Hambnurg, 5. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good
average Santos, Dezemrer 33,00 G., März 34,25 G. Mai 34,75 G.
Septbr. 5,50 G.

Havpre, 5. Dezember. (Anfangsbericht.) Kaffee in New-Hork
ſchloß in 5 Points Hauſſe. Rio 13,000 Sack, Santos 30,000
Sack. Reretes für zwei Tage.

Havpre, 5. Dez. (Schlußbericht.) Kaffee good average Santos
Dezen ber 39,50, März 40,25. Mai 40,75. Tendenz Behauptet.

Amüerdam, 5. Dezember. Java-Kaffee good ordiary 34
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Vetrolenm.
Bremen, 5. Dezember. Petroleum. Faß zollfrei. Standard div. Marken 28--28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Chamberlain, Roe u. Co. 28 Mk., do. do. Choice Grocery 28 Mk

white loco 8,30 Br. Fiſche.820 Be bnrg,/ 5. Dezember. Petroleumſtelig, Standardwhite loco e Hambur 4 Dezember z F Pfg., kleine 55 Pfg.,
eezungen 85 kleine 65 eiße, große 50 PfAntwerpen, 5. Dezember. Petroleum. Schlußbericht. Raff rn 95 Pfg. dsth ungen ges gander so Sei

Type weiß loco 22, bez. und Br., per Dezember 22/, Br., per oße 60 Pfg., mittel 40 Pfg., kleine 18 Pfg., Schellſ(ſche, große
Januar 23 Br., per JanuarApril 234 Br. Tendenz: Feſt. 33 Pfg., mittei 28 Pfg., kleine 23 Vfg., Lachs, roth. Vfg.,

Spiritus. Silberlachs 220 Pfg., Lachsforellen 165 Pfg., Flußhechte 55 Pfg
Nordhauſen, 4. Dezember. Branntwein 45 Vol. für 5 Pfg. a. ijau,109 Kilogr. ohne Faß ad VBrennetei 6390 650 Mt. Branntwein J zdte Zünd s pig Werdnte 18 V. Roce io I Sie

Pfg., kleine 18 Pfg., Lengfiſch 18 Pfg., Rochen 10 Pfg., Blaufiſch
40 Vol. für 106 Kilogr. desgl. 57,50 bis 59,50 Mk., nach An Pfg., Schnepel 38 Pfg.
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt. Stroh. Heu.Nordhauſen, 5. Dezember. Richtſtroh 2,50--3,00 Mk., Heu

Berlin, 5. Dezember. Svpiritus loco ohne Faß mit 70 Mark für 100 KiVerbrauchsadgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 47,8 Mk. ge 5.00-5,50 Mk. für 7 e n Wolle.
handelt worden.

Dezbr.
2 Je r 5. Dezember. Spiritus geſchä
Januar 20 G., Jan.-Febr. 19

tsl., Dez. 20x G., Bremen, 5. Dezemb. Baumwolle Ruhig. Upland middling
br.März loco 40 Pfg.Paris, 5. Dezember. (Schlußbericht.) Spiritus behaupkek, Liverpool, 5. Dezember. (SchlußBericht) Baumwolle.

Dezember 36,75, Januar 36,75, Jan.April 37,25, Mai Auguſt 38,00. Umſatz 12 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen.
Oele. DOelſaaten. Fettwaaren. Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.

Hamburg, 5. Dezember. Rüböl ruhig, loco 50,00. Per Dez.Jan. 410 Käuferpreis, Per MaiJuni 4 Verk.Preis,Köln, d Degembre Rüböl loco b Mai 53,30. Jan.Febr. 4 Käuferpreis, JuniJuli So Verk.Preis,

63 99 ar z Dewewber rn n e r Dezember r S 40 zu Wer is53,00, Januar 53, n.-April 54,00, Mai- Auguſt 55,00. ärzApri Preis, Sept. 3 Wwerih,h e Hülſenfrüchte. r 7 AprilMai Verk.Preis, Sept.Okt. 356 Käuferpreis
Nordhauſen, 5. Dezember. Kochlinſen 16,00--24,00 Mk., Koch Metalle.

erbſen 14,00 20,00 Mk. Sveiſebohnen 22--24 Mk. per 100 kg. Amſterdam, 5. Dezember. Bancazinn 74.00.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 5. Dezember. (Amtlich.)
London, 5. Dezember. Silber 27 Lſtrl., ChiliKupfer 73*

Trockene Kartoffelſtärke i L i Lſtrl.19,25 Mk., Kartoffelmehl 19,25 Mk., feuchte Stärke 10,30 Mk. Lſtrl., ver 3 Monate 72 Lſtrl., Blei ſpan. 17 Lſtrl., engl.
17 Lſtrl., Zinn 125 Lſtrl., Zink 20 Lſtrl.Nordhauſen, 5. Dezbr. Kartoffeln 3,50--4,50 Mk. v. 100 kg. J ßberi iſen. MixedHamburg, 4. Dezember. Kartoffelſtärke, prima Waare prompt h r (Sgintbericht) Rahetſen. Mir

W Mk., r h Wprima aare prompt Mk., Liefſer. ez. Jan. 14 A. o i Supertor Mehl 20 e Hamburg, 4. Dezember. (Chiliſalpeter.) Loco 7,25 Mk.19 Mk., Superior Stärke 19
bis 20 Mk. per 100 Kilogramm.

Düngemittel.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſ Buenos Ayres, 4. Dezember. Goldagio 132.80.Nordhauſen, 5. Dezor. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der Rio de Janeiro, 4. Dezember. Wechſel auf London 7!

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk. Schweinefleiſch 120--1,40 Mk. g.räucherter Speck 1,601,80 Mt. Hammelfleiſch 110--120 M. Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Spreh
n 5e e S. er r r Kunden der Redaktion von 9 dis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden

a in Utsbittrer k. für Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern ledigzlih „Aun die Redaktion der
bis 4,40 Mk. das Schock, 1,40-1,47 Mk. für 1 kg.
4,00-5,00 Mk.

Käſe das Schock
Dalleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſire. Für die Inſerate verantwortlich

Hamburg, 4. Dezember. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk., D. Srakel. Sale a.
Special Mk., do. do.
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Auf Rammnitz.
9) Roman von Hedda von Schmid.

Die Herren gingen. Hilde legte die Schachfiguren in das
Käſtchen und trug dann ſchweigend ein Fußkiſſen zum Flügel,
an dem Rita leiſe Akkorde griff, die ſich zu der Melodie eines
alten lettiſchen Volksliedes vereinigten. Hilde, auf dem Fuß-
kiſſen knieend, lehnte ihr Köpfchen an die Schulter ihrer
Schwägerin. Letztere glaubte zu vernehmen, wie das Herz des
jungen Mädchens pochte. Ein Blick in Hildens halbgeſenkte
n genügte ihr, um die Beſtätigung einer Vermuthung zu
ſinden.

Da ſchlangen ſich zwei Arme um ihren Hals und eine
weiche Stimme flüſterte: „Rita, bitte, bitte, habe Gerhard
nur ein klein wenig lieb. Sieh, Du biſt jetzt ſo anders wie
früher, ſo ſonnig und froh, Du wirſt nun auch Gerhard
lieben, verſprich es mir; ich habe ja nur den einzigen
Bruder.“

Ritas Hände glitten von den Taſten herab ſollte ſie dieſem
Kinde, das um die Liebe für ſeinen Bruder bettelte, zurufen
„Jch bot ſie ihm längſt, aber er verſchmähte ſie Doch ehe ſie
ein Wort der Erwiderung fand, klang es mit erſtickter Stimme
kaum hörbar an ihr Ohr: „Rita, wenn er fortginge auf
Nimmerwiederkehr ich ertrüge es nicht.“

Die junge Frau erſchauerte. Da war es heraus, das
Geſtändniß einer reinen, unſchuldigen Liebe, und Rita wußte,
wie wohl und wehe es war, dieſes erſte, ſelige Erwachen des
Herzens.

Sei ruhig, mein Liebling,“ und die kindliche Geſtalt feſter
an ſich ziehend, als ſuche ſie einen Halt, einen Schutz vor ſich
ſelber, ward ſie ſich plötzlich mit ſchreckensvoller Klarheit be
wußt, daß ſie vor einem Abgrunde ſtand. Lanska war auf
dem beſten Wege, ſich kopfüber in ſie zu verlieben
Dieſes ſagte ihr der in ſolchen Dingen untrügliche Jnſtinkt
des Weibes. Doch ſie mußte ſich auch eingeſtehen, daß ſie
eigentlich nur dazu beigetragen hatte, das Feuer im Herzen
ihres Gaſtes zu ſchüren. Sie hatte es gethan, um ihrem
Manne beweiſen zu können, daß ſie begehrens und liebens
werth ſei. Wäre es auch etwa unglaublich, wenn ſie, der
endlich Verſtändniß und Liebe geboten wurde, der Verſuchung
unterläge? Sie war noch ſo jung und wollte geliebt ſein, wer
durfte ſie verdammen, wenn ſie ihre Rechte an das Leben
geltend machte

„Liebe ich denn Lanska?“ frug ſie ſich angſtvoll, aber
„nein, ich liebe ihn nicht,“ hallte es in ihr dagegen. An Lanska
waren ihre Blicke und Worte gerichtet geweſen, allein nur
Gerhard hatten dieſelben gegolten, und nun kam, von Gott
geſardt, eine Offenbarung über die junge Frau: Hildens
unſchuldige Miene warnte ſie vor der zu tauſend Konſe-
quenzen führenden abſchüſſigen Bahn, der ſie ſich arg-

anvertrautlos, nur von einem egoiſtiſchen Wunſche beſeelt,
hatte.

Ein Engel flog durch das Gemach, in welchem es zu dämmern

begann, ein Schutzengel breitete ſeine ſchirmenden Flügel über
die beiden ſchweigenden, ſich feſt umſchlungen haltenden, jungen
Geſtalten.

Wenn man in weſtlicher Richtung von Rammnitz eine
Viertelſtunde lang den Waldweg verfolgte, ſo gelangte man auf
eine Anhöhe, auf welcher ſich ein Geſinde befand.

Des Behrſingwirthen Weib war früher auf dem Rammi
nitzer Hofe Magd geweſen und hatte daher eine Art von
feinerem Anſtrich in das kleine Häuschen mitgebracht. Aus
den ſchmalen Fenſtern genoß man eine köſtliche Ausſicht: am
Horizonte der bläuliche Schimmer der Tannenwälder, die in
der Nähe ihr dunkles Grün nicht verleugneten, und in einer
Lichtung die aufragenden ſtolzen Ruinen der Ermburg, welche
ſich dem Auge zwar nur als ein ſchwacher, grauer Punkt
zeigten.

Um das Behrſinggeſinde wogten reife Aehrenfelder, welche
nur des Schnittes zu harren ſchienen. Zwiſchen ihnen ſchwankten
Kornblumen in reichſtem Ueberfluß, deren Hofſtaat Feldkamillen

und Sternblumen bildeten. z
Käthy, welche einen einſamen Spaziergang unternommen

hatte, näherte ſich, einen großen Feldblumenſtrauß in der Hand
tragend und von dem ehrwürdigen Puff gefolgt, dem Geſinde,
in der Abſicht, ſich dort durch ein Glas Milch zu erfriſchen.
Sie war bei ihren Streifereien oft im Behrſinggeſinde ein
gekehrt und hatte mit den Kindern, welche das ſchlichte Häus
chen mit dem Schindeldach bevölkerten, Freundſchaft geſchloſſen.

Das niedere Fenſter war offen, der Wind wehte eine Epheu
ranke hinaus und trug den Schall einer bekannten Stimme an
Käthys Ohr. „Kuſch, Puff,“ flüſterte ſie leiſe und drückte ſich
gegen die Wand des Häuschens hinter einen alten Schub
karren, der, halb mit Erde gefüllt, dort lehnte. Den Oberkörper
vorgebeugt und den Feldblumenſtrauß feſt an ihr Herz preſſend,
als wolle ſie die ungeſtümen Schläge desſelben unterdrücken,
ſtand ſie mit verhaltenem Athem lauſchend da, und Puff lag
ſchweifwedelnd und verſtändnißlos dreinblickend neben ihr und
ſchnappte nach einer Fliege, die ſich auf ſeine Naſe geſetzt
hatte.

Das Aufweinen eines Kindes drinnen in der Stube, der
Tonfall einer jammernden Frauenſtimme und die ruhigen, be
ſtimmten Worte eines Mannes wurden zu gleicher Zeit ver
nehmbar, und Käthy begriff nun den Zuſammenhang der
Szene, welche ſich hinter der Balkenwand abſpielte: Minnig,
Mamſell Minchens Pathenkind, ein hübſcher, eigenſinniger
Schreihals, war krank und Hans. Heideck machte ſeine Probe-
kur, ganz in der Stille, ohne einem Menſchen etwas davon zit
verrathen. Es war doch eigentlich nett von ihm, den armen
Leuten, welche die Fahrt zur Stadt und den theuren Beſuch
beim Doktor gern bis zum letzten Augenblick verſchoben, mit
ſeinem ärztlichen Rathe beizuſtehen. Hoffentlich würde nun

das niedliche kleine Ding, das Minnig, bald geſund. Ob aber

29 ine

W

e

re r



1142

Hans wirklich ein ſo guter Arzt war? Käthy war ſchon jetzt
entſchloſſen, ſich niemals von ihm behandeln zu laſſen, und
wäre er auch der allereinzigſte Doktor auf der Welt. „Nein,
lieber ſterben, als Hans Heideck ſein Leben verdanken.“

Und Käthy warf ihr Köpfchen in den Nacken und machte
mit dem Arme eine abwehrende, hoheitsvolle Bewegung. Der
Schubkarren neben ihr knarrte bedenklich.

„Komm, Puff,“ raunte ſie erſchrocken dem ſchläfrigen Vier-
füßler zu, „komm, man darf uns hier nicht finden.“

Und wie ein ſcheues Wild eilte ſie am Feldrain dahin,
dem nahen Walde zu, und Puff folgte in eiligen
Sätzen.

„Sie beſtreiten alſo die Möglichkeit einer wirklich be
ſtehenden Freundſchaft im wahren Sinne des Wortes zwiſchen
einem Manne und einer Frau frug Lanska, der an Ritas
Seite durch den vom Dämmerlichte umwobenen Garten ſchritt,
der ſich terraſſenförmig zum Fluſſe hinab erſtreckte.

„Jm Allgemeinen ja,“ erwiderte Rita, „denn nur in
wenigen Ausnahmefällen behauptet ſich ein derartiges Seelen-
bündniß dauernd. Es pflegt gewöhnlich bald umzuſchlagen in
Gleichgültigkeit, oder“ Rita ſtockte „oder in Liebe,“ voll
endete ſie dann leiſe den Satz.

Siegfried Lanska nahm die Mütze ab und ſtrich mit der
Hand über das militäriſch kurz gehaltene Haar. „Sie würden
alſo einem Manne, der ſich um Jhre Freundſchaft bewürbe,
das Recht derſelben nicht zugeſtehen, aus Furcht, von ihm bald
mit Gleichgültigkeit behandelt oder, was tauſendmal wahrſchein
licher iſt, geliebt zu werden. Und“ Siegfrieds Stimme
klang leidenſchaftlich erregt „um dieſer Befürchtung willen
verſchließen Sie nun ſich und einem Andern, der Sie über
Alles auf der Welt hochſtellt, mit dem Sie ſich durch gleiche
Sympathien verbunden fühlen, die Möglichkeit, das zu durch
koſten, was den Menſchen als das Höchſte gelten ſollte den
Austauſch der Seelen. Fürchten Sie das Urtheil der
Welt über ein derartiges Freundſchaftsbündniß Jſt es denn
nicht zu natürlich, wenn ſich ein Mann dem Dienſte einer
edlen, von ihm geſchätzten Frau weiht? Und Sie ſagen, aus
Freundſchaft entwickle ſich in der Regel Liebe oder Gleich
gültigkeit. Jſt nicht auch die Ehe gewiſſermaßen oft auf
einem Gefühle, das dem der Freundſchaft gleichkommt, baſirt
Man riskirt bei einem Ehebündniß weit mehr als bei dem der
Freundſchaft, in dem doch beide Theile ihre Freiheit behalten
und wird die Ehe nicht auch oft geſchloſſen, um entweder in
Liebe oder in Siegfried ſtockte, er empfand, daß er,
von ſeinem Wunſche, zu überzeugen, fortgeriſſen, eine
Saite angeſchlagen hatte, welche Rita ſchmerzlich berühren
mußte. Allein würde er, wenn er um das Vorhandenſein
dieſer wunden Stelle in Ritas Daſein nicht gewußt hätte,
würde er wohl dann gewagt haben, ihr ſeine Freundſchaft an
zutragen

Rita war bei ſeinen letzten Worten unmerklich zuſammen
gezuckt und ſie beantwortete dieſelben nicht ſogleich. Weiter
ſchreitend, war das Paar bis zum Gartenpförtchen gelangt. Hier
blieb Rita ſtehen und, den Arm auf das Holzgitter ſtützend, blickte
ſie auf den langſam dahinwallenden Fluß, auf welchem die weißen
Waſſerroſen gleich im Weltmeere verlorenen Jnſeln ſchwammen,
und ſprach dann tonlos, aber feſt: „Eine Frau ſoll in keinem
Falle einen anderen Berather, Schützer und Freund wählen,
als ihren eigenen Mann, und lieber ſich ſelber helfen und
ſchützen, als in der Eigenſchaft einer „unverſtandenen Frau“
Erſatz ſuchen in einem Verhältniſſe, das weder haltbar noch natür

lich iſt. Und nun, Lanska, geben Sie mir Jhren Arm
und Jhre Hand, ſo und bewahren Sie Jhr beſtes Fühlen
und Denken für ein junges, liebenswerthes Weſen, das Sie

Verausgaben Sie dieeinſt zu Jhrer Gattin machen werden.

reichen Schätze Jhres Herzens und Jhres Geiſtes nicht ſchon
jetzt und nicht da wo man Jhnen nicht mit gleicher, oft
mit falſcher, der Selbſtſucht entſproſſener Münze zahlen würde.
Werden Sie der wahre Freund und Beſchützer der Frau,
welche Jhnen einſt angehören wird, und lehren Sie dieſelbe,
nur Sie lieben, nur Jhnen vertrauen, erſparen Sie Jhrer
Frau“ Sie brach jäh ab und Lanska beugte ſich tief er
griffen über ihre Hand, dieſelbe an ſeine Lippen ziehend. Alle
Leidenſchaften in ſeinem Herzen waren beſiegt durch die Worte,
welche, aus einer edlen Frauenſeele kommend, ein Echo in ihm
fanden.

Liebte er Frau Rita, wie er es in den letzten Tagen ge-
glaubt, oder war es nur der ritterliche Wunſch einer ver-
kannten Frau, deren Werth er entdeckt, ſeine Dienſte zu
widmen, der ihn zu dieſem Geſpräch, deſſen Folgen vielleicht
unberechenbar hätten ſein können, verleitet hatte? Nur ein
Wort von Rita, und die Leidenſchaft in ihm wäre zu hoher
Gluth entfacht worden, doch jetzt hatte ſich dieſelbe wie durch
einen Zauberſchlag in eine reine Flamme verwandelt, welche in
ſeinem Herzen wie auf einem Opferaltar emporlohte, in Ver
ehrung für eine wahrhaft edle Frau.

Schweigend ſchritten ſie durch den ſtillen Garten dem
Schloſſe zu, und als ſie den Saal betraten, wo Frau von
Lennsbach mit Onkel Saſcha die gewohnte Beziquepartie
machten und Hilde mit einem Buche bei der Lampe ſaß, da
hatte Rita bereits ihre gewohnte Ruhe wenigſtens äußer-
lich wiedergewonnen. Jn Langska jedoch vibrirte das eben
Durchlebte noch, er unterdrückte mühſam ſeine Erregung und
nur mit ſeinen unruhigen Gedanken beſchäftigt, trat er
mechaniſch zu Hilde heran und zog ſich einen Seſſel in ihre
Nähe.

Sie blickte zu ihm auf mit den reinen Kinderaugen.
„Du biſt ein ganz nichtswürdiger Kerl,“ ſprach Lanska zu

ſich ſelbſt. Er war im höchſten Grade unzufrieden mit ſeinem
Benehmen. Wozu hatte er ſich hinreißen laſſen? Was ver
mochte er dieſer Frau mit dem ſtolzen, hochherzigen Sinn zu
bieten Jn dieſer Stimmung, in welcher Scham über ſich
ſelbſt und Bewunderung für Frau Rita ſich vereinigten, ſtarrte
er düſter vor ſich hin, und Hilde ſchaute ihn angſtvoll
fragend an.

Was mochte wohl dem blonden Leutnant begegnet ſein
„Bitte, wollen Sie nicht ein wenig muſiziren kam es dann

ſchüchtern von den rothen Mädchenlippen.
Lanska ſprang bereitwillig auf: „Muſiziren? Ja?“ Denn

Muſik iſt das beſte Mittel, um die Seelenſtimmung ausklingen
zu laſſen. Worte ſind oft zu ſchwach, um letzteren Ausdruck zu
verleihen, Töne dagegen unendlich beredt, für Diejenigen, welche
ihre Sprache verſtehen.

Frau von Lennsbach legte die Karten aus der Hand
und lauſchte dem wundervollen Spiel, welches eine Welt
von Empfindungen und Melodien zu offenbaren ſchien und
das doch nur die Regungen eines einzigen Menſchenherzens
kundgab.

So ſchön wie heute hatte Lanska noch nie auf Rammnitz
geſpielt.

Als er geendet mit einem leiſe verhallenden, gleichſam ent
ſagenden Akkord, da unterbrach Frau von Lennsbach zuerſt die
herrſchende Stille mit den Worten

„War das Alles Wagner, was Sie eben ſpielten, mein
lieber Herr von Lanska? Jch bin nicht ſo au eourant im Ringe
der Nibelungen.“

„Jch glaube, das war einzig und allein Siegfried Lanska,“
fprach Rita zu ſich ſelber und trat ans Fenſter.

(Fortſetzung folgt.
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Vom Weihnachtsbüthertiſuh.
III.

Aus dem Verlage von Velhagen und Klaſing in
Leipzig ſind uns zwei äußerſt geſchmackvolle Novitäten zugeſandt:
„Junge Müädchen“. Ein Almanach. Herausgegeben von
Frida Schan z. Fünfter Jahrgang. Das feinſinnig und
vortrefflich redigirte Mädchenjahrbuch, deſſen Beliebtheit von Jahr zu
Jahr wächſt, bringt in dieſem fünften Jahrgang wieder eine Fülle
erzäblender, belehrender, künſtleriſcher Gaben. Es ſteht in jedem
Sinne hoch. Scherz und Luſt, echte goldige Jugendluſt, kommt
namenilich in der erſten und längſten der vielen prächtigen Er-
zählungen „Wie es Frida unter den Vandalen erging“, einer wahr-
haft idealen Jugenderzählung Studenten- und Mädchengeſchichte

von J. A. Becker, und in der fröhlichen Tanzſtundengeſchichte
„Die Schildkröte“ von Frida Schanz zur Geltung.
von Agnes Marder, eine Geſchichte ſo recht zum Feſtleſen, begleitet
zwei prächtige Wildfänge von Mädchen von ihrer Schulzeit bis ins
Frauenalter hinein und ſchlägt neben ausgelaſſen Luſtigſtem liefernſte
Töne an. Johanna Klemm, Anna Haverland, Eliſaveth Würthmann
und viele andere gute Erzählerinnen ſind mit trefflichen Geſchichten
vertreten. Unter den belehrenden Attikeln ſteht ein feinſinniger Auf-
ſatz über die königliche Dichterin „Carmen Silva, Königin Eliſabeth
von Rumänien“, von deren Freundin und Mitarbeiterin Mite
Kremnitz obenan. Eine liebenswürdige Gade iſt der reich illuſtrirte
Aufſatz über den „Deutſchen Märchenmaler Paul Victor Mohn“ von
Clara Lent, deſſen poeſievolle Bilder jedes junge Herz entzücken
werden. A. Trinius führt die jungen Leſerinnen „Durch die
Holſteiniſche Schweiz“, Eliſabeth Lemke plaudert über den „Schwan
in Natur, Sage und Dichtung“ und über „Alpenblumen“, Adolf
Roſenberg über „Roſa Bonheur“, A. von Freydorf über das „Katzen
forum in Rom“ und ſo weiter. Anng Ritter, Dora Stieler, Marx
Möller, Luiſe von Mentz, Lulu von Strauß und Torney haben der
Herausgeberin geholfen, das Buch mit lyriſchen Gaben erſten Ranges
auszuſchmücken, wie unſere beſten Jlluſtratoren es mit Bildern
ſchmückten. Die Handarbeits- und kunſtgewerbliche Abtheilung bringt
„Ein Kunſtwerk der Fadenmalerei“ (Kopie der Sixtiniſchen Madonna
von Klara Ripberger), Venetianiſche Spitzen, Brandmalerei auf
Sammet uſw. uſw. Das Buch wird im Bereiche der Jugendliteratur
ſchwerlich ſeinesgleichen haben. Ein dem Almanach „Junge
Mädchen“ entſprechendes Jahrbuch für jüngere Kinder iſt die friſche,
gemüthliche, an Geſchichten, Märchen, Näthſeln und Liedern reiche
„Kinderluſt“, das dieſelbe Herausgeberin im gleichen Verlage eben-
falls im fünften Jahrgang erſcheinen läßt. „Kinderluſt“ wird
wieder großen Jubel in den Kinderſtuben und am Familientiſch
erregen. Das entzückende Buch hat ſich bereits ſo eingebürgert,
daß es nicht mehr viel lobender Worte bedarf. Das erſte
Gedichtchen des neuen Jahrganges wird in der Weihnachtszeit
wohl unzählige Male zur Wahrheit werden, freilich nicht nur bei
Buben, ſondern auch und erſt recht bei allen kleineren Mädchen. Es
beginnt

Wo iſt der Jung'? Wo bleibt der Jung'?
Jch habs doch gleich gewußt.
Der hockt hier in der Dämmerung
Bei ſeiner Kinderluſt!

Jm Verlage von Guſtav Weiſe EStuttgart) erſcheint eine
Reihe von Novitäten an Jugendſchriften, von denen wir folgende
hervorheben: Die Roſe von Jericho. Erzählung für junge
Mädchen von Bertha Clément. Mit 4 Vollbildern. Elegant
gebunden. Preis 4,50 Mk. Bei einer Erzählung von Bertha Clément
iſt man ſicher, ſich nicht nur ausgezeichnet zu unterhalten, ſondern
auch für Geiſt und Herz Befriedigung zu finden. Sie führt uns
diesmal nach Damaskus, über den Libanon nach Beirut und nach
Jeruſalem. Die nächſten Kapitel ſpielen in Deutſchland, theils in
München, theils in Nürnberg und Berlin, dann folgen wir ihr
wieder über Venedig und Trieſt nach Jeruſalem. Am Schluß findet
die Hochzeit der Heldin in München ſtatt, von wo das junge Paar
beabſichtigt, als Hochzeitsreiſe eine KonzertTournee durch Amerika
anzutreten. Dies iſt der äußere Rahmen für die Schilderung der
intereſſanten Lebensſchickſale einer ganzen Reihe von Perſonen, die
unſere regſte Theilnahme beanſpruchen. Das Stiftskind. Er
zählung für junge Mädchen von Agnes Hoffmann. Mit
Titelbild. Elegant gebunden. Preis 4,50 Mk. Jm „Stiftskind“
ſchildert Agnes Hoffmann die Erlebniſſe einer jungen Menſchenblüthe,
die mitten unter den würdigen Stiftsdamen aufwächſt. Dieſe, mehr
oder weniger ſympathiſche, theils rührende, theils originelle oder
komiſche Figuren, an der Spitze die ſtrenge und imponirende Domina,
ſind von der Verfaſſerin mit gewohnter Meiſterſchaft behandelt.
Einen wirkungsvollen Gegenſatz zu dieſem in ſich abgeſchloſſenen
Kreiſe bilden die mancherlei Gruppen und Geſtalten aus der großen
Weit, ein aus Amerika zurückkehrender, lange verſchollen geweſener
Neffe einer der Stiftsdamen, die hochadlige Verwandtſchaft der
jugendlichen Heldin, einer Pfarrersfamilie mit köſtlich veſchriebener
Kinderſchaar und Andere, die uns Alle an dem Faden der ſpannen
den Erzählung lieb und vertraut werden. Jn den Ferien.
Erzählung für junge Mädchen von Jda Kunitz. Mit 4 Voll
bildern. Elegant gebunden. Preis 3 Mk. Die Verfaſſerin hat ſich
im vorigen Jahre durch ihre Erzählung „Die Tanzſtunde“ ſehr
vortheilhaft eingeführt. In dem vorliegenden neuen Bande wird
der Aufenthalt dreier Penſionsfreundinnen während der Ferien auf
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dem Gute einer liebenswürdigen Familie geſchildert. Jhre Erlebniſſe
theils ernſter, theils heiterer Art werden in friſcher, lebendiger Weiſe
erzählt. Für unfreiwillige Komik ſorgt namentlich ein kleiner
ſchneidiger Kadett. Um die Hauptfiguren gruppirt ſich eine Anzah
fein gezeichneter Figuren. Es iſt ein reiches, duntbewegtes Leben,
bei dem auch eine romantiſche Liebe nicht fehlt. Alles in Allem
ein entzückendes Buch in nicht minder reizendem äußeren Gewande.

Die Roſenkette. Erzählung für Mädchen von 14--16 Jahren,
zugleich Fortſetzung von „Komteß Wally“ von Bertha Clsment.
Mit 4 Vollbildern. Elegant gebunden. Preis 3 Mk. Eine durch
aus ſelbſtſtändige Erzählung, in welcher jedoch die Verehrerinnen des
„Silbernen Kreuzbundes“ und der „Komteß Wally“
gewiß mit Vergnügen den ihnen ans Herz gewachſenen Perſonen
zum guten Theil wieder begegnen, zu welchen noch manche neue Be
kanntſchaft hinzukommt. Mit dieſen Bande findet der ſo begeiſtert
aufgenommene Cyklus einen würdigen Abſchluß und die vielfach
verſchlungenen Lebensſchickſale der handelnden Perſonen werden zu
befriedigendem Ende geführt. „Fee“ und Anderes. Neue Er
zählungen für junge Mädchen von Agnes Hoffmann. Mit
12 Jüuſtrationen. Zweite Auflage in neuem elegantem Einband.
Preis 4,50 Mk. Die neun Novellen ſind vorwiesend heiteren Inhalts
und werden den vielen Verehrerinnen der beliebten Verfaſſerin
willkommen ſein. Echter Humor iſt nicht gar häufig, und hier ſließt
er reichlich, geſund und erfriſchend wie klares Quellwaſſer. Das wird
den jugend und lebensfrohen Leſerinnen, für die das Buch beſtimmt
iſt, ganz beſonders behagen. Sie werden ſich bei der Lektüre aus
gezeichnet unterhalten, ohne daß Geiſt und Gemüth zu kurz kommen.

Die Goldſucher am Klondyke. Aus den Erlebniſſen eines
jungen Deutſchen für die reifere Jugend erzählt von E. v. Barfus.
Mit 4 Farbendruckbildern. Elegant gebunden. Preis 3 Mk. Ein
prächtiger Band mit höchſt intereſſanten Schilderungen aus dem
neuen Goldlande, im hoben Norden von Amerika gelegen, um deſſen
Beſitz England und die Vereinigten Staaten im Streite liegen, und
dem fortwährend Tauſende zuſtreben. Unſere Helden, drei Pelz
jäger, unter denen ein junger Deutſcher ſich befindet, ſind nach Fort
Selkirk gekommen, um ihre Jagdbeute zu verkaufen, und entſchließen
ſich dort, ihr Glück mit Goldgraben zu verſuchen. Es iſt nun höchſt
ſpannend beſchrieben, wie ſie nach vielen Mühen und Gefahren durch
Klugheit und Umſicht allmählich vorwärts kommen und durch
bindung mit Fachleuten und rationellen bergmänniſchen Betrieb zu
immer größeren Erfolgen gelangen. Coopers Lederſtrumpf
Erzählungen für die Jugend, neu bearbeitet von Klaus Bern-
hard. Voillſtändig in einem Band. Mit 24 Vollbildern von
W. Zweigle. Eiegant gebunden. Preis 3,75 Mk. Jeder richtige
Junge muß den Lederſtrumpf einmal geleſen haben, Jeder möchte
ihn womöglich ſelbſt beſitzen. Daher werden neue Ausgaben ſtets
willkommen geheißen werden, beſonders wenn ſie ſo vorzügli
illuſtrirt und ſo billig ſind, wie die vorliegende. Uebrigens iſt in
demſelben Verlag auch eine Prachtausgabe erſchienen, welche, auf
beſonders kräftiges Papier gedruckt und mit 24 ſchönen Farbdrud-
bildern nach den Aquarellen von W. Zweigle geſchmückt, in feinem
Original Leinwandband 6 Mk. koſtet. Auch kann jeder der vier
Theile einzeln bezogen werden I. Der Wildtödter. II. Der Pfad
finder. III. Der letzte Mohikaner. IV. Lederſtrumpf. Die Prairie.
r enthält ſechs Farbdruckbilder und koſtet elegant gebunden

F

Im Verlage von Ferd. Hirt u. Sohn in Leipzig find
erſchienen Der alte Fritz. Ein Lebensbild für Jung und Alt
von Wilhelm Köhler. Mit 8 meiſt ganzſeitigen Holzſchnitten.
Zweite, verbeſſerte Auflage. Kart. 50 Pfg. Bei Partien von 20
Exemplaren an 45 Pfg. „Der alte Fritz iſt noch heutzutage volks
thümlich wie kaum ein zweiter Herrſcher. Seine Lebensgeſchichte
wird immer wieder gern geleſen, und es liegt bei ihm nahe, über
den großartigen kriegeriſchen Erfolgen ſeine unermüdliche Thätigkeit
im Frieden zu überſehen. Aber auch nach dieſer Seite wird das
Büchlein, ſoweit es auf dem knappen Raum von 64 Seiten möglich
iſt, dem großen König gerecht. Neben den ruhmgekrönten Feldherrn
tritt der kluge Staatsmann, der ſorgende Landesvater. Der
Freiwillige des „Jltis“. Erzählung aus unſeren Tagen. Der
reiferen deutſchen Jugend gewidmet von Karl Tanera. Mit
8 Tonbildern von E. Zimmer. Jn Prachtband 5 Mk., geheftet
3,50 Mk. Tanera hat „vieler Menſchen Länder und Sitten geſehen
und weiß das Selbſterlebte und Selbſtgeſehene anſchaulich und
feſſelnd zu ſchildern. Seine Schilderungen aus dem großen Kriege
gegen Frankreich in den Jahren 187071 haben Tanera zuerſt be
liebt gemacht, ſtanden ihm doch auch reiche perſönliche Erfahrungen
zu Gebote. Einen nicht minder guten Namen hat er ſich auf dem
Gebiete der Reiſe und Jugendliteratur erworben. So zählt denn
auch der vorliegende „Freiwillige des Jltis“ zu den beſten Erzeug-
niſſen ſeiner unermüdlichen und unerſchöpflichen Feder und wird den
beſonderen Beifall jugendfroher, aber auch älterer und erwachſener
Leſer verdientermaßen finden. Vaterländiſcher Sinn und Heimath-
liebe treten überall, und doch nirgends in aufdringlicher Weiſe her
vor. Halbmond und Griechenkreuz. Eine Erzählung aus der
Türkei und Griechenland von Bruno Garlepp. Mit 8 Ton-
bildern nach Zeichnungen von Johannes Gehrts. Prachtband
5 Mk., geheftet 3,50 Mk. Die Erzählung „Halbmond und Griechen-
kreuz“ bildet den zweiten Band der im Vorjahre begonnenen Jugend
ſchriftenreihe „Jenſeit der Grenzpfäle“. Der Verfaſſer rollt in dieſem
ſeinem neueſten Werke auf geographiſch geſchichtlichem Hintergrunde
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(das Bild einer in der jüngſten Vergangenheit liegenden Begebenheit
vor uns auf. Wir ziehen mit Garlepp in das Beroland der wilden
Kurden, die heute ſo unbändig und freiheitsliebend ſind, wie ſie
uns ſchon von Xenophon geſchildert werden, und über den Taurus
folgen wir ihm nach Alt und NeuAthen und in das reichgeſtaltete
Leben Konſtantinopels So wird der Leſer von Anfang bis zu Ende

gefeſſelt, und das ſchön ausgeſtattete Buch verdient um ſo mehr Be
achtung, als allem Vermuthen nach der Schauplatz der Handlung für die
weitere Handelsentwickelung unſeres Vaterlandes von beſonderer Be
deutung zu werden verſpricht. Grundriß der Kunſtgeſchichte.
Jnſonderheit für höhere Lehranſtalten und für den Seilbſtunterricht
von A. Bohne mann. Mit 157 Abbildungen. Leinwand
band 4 Mark. Bohnemanns Kunſtgeſchichte iſt, obwohl auf
wiſſenſchaftlicher Grundlage ruhend, dennoch, wie ſchon aus dem
Titel hervorgeht, nicht für Fachgelehrte beſtimmt, ſondern in erſter
Linie für die Jugend, insbeſondere erwachſene junge Mädchen.
Häufig geſtatten es den Töchtern unſeres Volkes unüberwindliche
Verhältniſſe nicht, Jahre lang nur den Wiſſenſchaften zu leben, und
doch regt ſich in ihnen das berechtiate Verlangen, ihre Kenntniſſe zu
erweitern und zu feſtigen, ihre Anſchauungen zu läutern und zu
bilden. Dazu kann in erſter Reihe zweckmäßige Beſchäftigung mit
der Geſchichte der bildenden Kunſt dienen, und zur Erreichung dieſes
Zieles iſt das vorliegende Werk in durchaus leicht verſtändlicher
Sprache gehalten und vermeidet alles Eingehen auf ſchwierige fach
männiſche Fragen und Räthſel, enthält ſich ebenſo der Beſprechung
oder gar Entſcheidung abweichender Meinungen. Es bietet vielmehr
nur ſichere Ergebniſſe wiſſenſchaftlicher For-
ſchungen in anſprechendem Gewande, unterſtützt wie es
bei einem ſolchen Buche unerläßlich iſt durch eine reiche Fülle
trefflich und ſachkundig ausgewählter und künſtleriſch fein aus
geführter Abbildungen. So kann das Werk zur Einführung in die
r Diame Welt des Kunſtlebens und Kunſtſchaffens wohl empfohlen

Im Verlage von Steph. Geibel in Altenburg ſind er
ſchienen Mit S. M. S. „Nixe“ nach Kamerun 1897-1898.
ReiſeSkizzen und Bilder von R. v. Uslar, Landrath, Apenrade.
15 Bogen 8 mit 4 hübſchen Vollbildern und 25 Textilluſtrationen,
davon 19 nach Originalaufnahmen, ſowie 1 Karte der Reiſeroute.
Preis elegant geheftet 3,60 Mk. Der Verfaſſer, Landrath v. Uslar
in rade, nahm in Folge der ihm gnädigſt ertheilten Erlaubniß
Sr. Maj. des Kaiſers an der Winterreiſe 1897/98 an Bord des
Kreiſe „Nixe“ nach Kamerun Theil. So lernt er eine unſerer

lonien aus eigener Anſchauung kennen und betrachtet und prüft
ſie mit den Augen des Verwaltungsbeamtrn und des Landwirths.
Seine Schilderungen des Lebens und Treivens auf der „Nixe“, des
i. den Häfen Geſehenen und Erlebten und vor allen Dingen ſeine

meriungen über Kamerun, ſeine Bevölkerung, unſere Kolonial
Famten und über die dieſer Kolonie aller Wahrſcheinlichkeit nach

blühende Zukunft ſind von höchſtem Jntereſſe. Die Verlagshandlung
Dat, um den Werth des Buches zu erhöhen, Bilder nach Original
men anfertigen laſſen und außerdem bereits vorhandene Ab
ildungen aus Kamerun (aus dem Kolonialkalender u. ſ. w.) auf

Zenommen. Nicht nur der heranwachſenden Jugend, ſondern allen
Denen, die ſich für unſere Marine und für unſere Kolonien inter

eſſiren, alſo Kaufleuten, Landwirthen, überhaupt jedem patriotiſchen
Deutſchen iſt das Buch ſehr zu empfehlen. Magiſter Vogelius
nach Aufzeichnungen des Magiſters von Johannes oſe,
Flensburg. 9 Bogen 82, geheftet 1,80 Mk. Der ſpätere Geiſtliche,
Magiſter Vogelius, verläßt als junger Mann in Folge einer im
Jähzorn begangenen Unthat die Heimath und tritt als Landsknecht
ein. Er muß ſein Verbrechen ſchwer büßen in Kampf, Noth und
Entbehrung. Später kehrt er in ſeine Heimath zurück, wird Dorf
paſtor und opfert für ſeine Gemeinde Geſundbeit und Leben. Ein
tief ergreifendes Lebensbild. Für die heranwachſende Jugend, Volks

„und Schulbibliotheken eine warm zu empfehlende Lektüre.

Allerlei.
Wie tief der Menſch in die Erde hiueindringen kaun.

Obwohl die Erdwärme in der Tiefe ſo ſtark zunimmt, daß ein Auf
enthalt, geſchweige denn eine Thätigkeit in ſehr tiefen Bergwerken
eine faſt unerträgliche Aufgabe bietet, ſo haben neuerdings Minen-
Jngenieure mehrfach verſichert, daß Mittel zur Ausbeutung von
Erzlagern, gleichviel in welcher Tiefe ſie liegen, gefunden werden
können, wenn ihre Bearbeitung nur gewinnbringend ſei. Wohl die
tiefſten Bergwerke beſitzt gegenwärtig Südafrika in den Goldfeldern
am Witwatersrand. Erſt kürzlich hörte man mit Erſtaunen, daß
einige der Schächte dort die Tiefe von 1200 m erreicht hätten, und
man nahm damals an, daß man weiter als bis zu 1500 m über
haupt nicht würde hinabgehen können. Jetzt aber kommt dem
„Engineer“ die Nachricht zu, daß ſogar eine Tiefe von 1800 m er
reicht worden iſt. Um in dieſen Abgründen noch eine Förderung zu
ermöglichen, mußten beſondere Maſchinen zum Aufwinden der Taue
hergeſtellt werden, die das faſt 2000 m lange Tau in 14 Minuten
auf und abwickeln. Die Bergbau Ingenieure in Transvaal ſind
aber auch mit dieſem außerordentlichen Erfolge noch nicht zufrieden,
und auf der letzten Verſammlung ſüdafrikaniſcher Jngenieure wurden

wei Vorſchläge gemacht, von denen der eine die Bearbeitung der

Afrika beſtimmt.

Goldminen bis auf 300, der andere gar dis auf 3600 m ermöglichen
ſoll. Erſt jenſeit 3600 mm Tiefe ſoll ein Bergbau für den Menſchen
wegen zu hoher Temperatur ausgeſchloſſen ſein. Nach der Meinung
des Jngenieurs Yates würde es möglich ſein, in einer Tiefe von
3000 m 2000 Arbeiter zu beſchäftigen, denen durch beſondere
Maſchinen in jeder Minute 140 000 ebm Athemluft zugeführt werden
müßten.

Der junge Crispi macht jetzt viel von fich reden und ſeinem
berühmten Vater viel Sorge. Exzentriſch, allerdings im guten Sinne,
war auch Crispi, der Vater, in ſeiner Jugend. Als er 18 Jahre
zählte und im zweiten Jahre ſeinen Univerſitätsſtudien in Palermo
oblag, lernte er ein 16jähriges, wegen ihrer Schönheit allgemein be
wundertes Mädchen kennen, in das er ſich ſchleunigſt verliebte. Crispis
Vater billigte das nicht und rief den jungen Mann nach Hauſe. Da
kam ſpäter die Nachricht von dem Ausbruche der Cholera in Palermo.
Crispi lieh ſich auf der Stelle ein Pferd von einem Nachbar und ritt
nach Palermo nnd zu ſeiner Roſina, die die Tochter einer Wittwe
war und drei Schweſtern und einen Bruder hatte. Bei ſeiner An-
kunft war die Mutter und die älteſte wie die jüngſte der Schweſtern
bereits todt und der Bruder lag im Sterben. Crispi verkaufte auf
der Stelle das Pferd an den Poſtmeiſter von Palermo und ſorgte
mit dem erhaltenen Gelde für Roſina und deren noch übrig ge-
bliebene Schweſter. Das Verſchwinden und Ausbleiben des jungen
Crispi hatte in ſeiner Familie die Furcht erweckt, daß er auch der
Seuche irgendwo erlegen ſein müſſe. Da kam eines Tages das
Pferd des Nachbars von einem Fremden geleitet nach der Heimath
des jungen Mannes, und deſſen Familie erfuhr durch Letzteren den
Aufenthalt ihres Sohnes, der mit ſeiner halb kindlichen Gattin
in glücklicher Ehe lebte. Was blieb nun übrig Die Eltern gaben
ihren Segen dazu. Der ſchönen Roſing war ihr Glück aber nur
zwei Jahre lang beſchieden, dann riß ſie der Tod aus den Armen des
Geliebten.

Eine wahre Plumpudding- Epidemie herrſcht gegenwärtig
in London. Eine einzige Londoner Firma hat, wie ein engliſches
Blatt erzählt, bereits 84 000 Weihnachts- Puddings hergeſtellt von
einem Durchſchnittsgewicht von 7 Pfund. Die gewöhnlichen Plum-
puddings der guten alten Zeit genügen aber nicht mehr. Die neueſte
Mode ſind Plumpuddings mit Juwelen oder Goldſtücken. Die
Puddings werden jetzt mit den verſchiedenartigſten Ueberraſ tungen
verſehen, die von einem Knopf bis zu einem Diamantringe aufſteigen.
Goldene Fingerhüte, Zehn und ZwanzigmarkStücke werden in die
Puddings verſteckt, die als Geſchenke beſtimmt find. Eine große
Zahl ſo ausgeſtatteter Plumpuddings iſt für die Offiziere in Süd

Veſonders effektvoll als Weihnachtsüberraſchung
ſind Puddings, die mit verſchiedenartigem Jnhalt verſchickt und ver
theilt werden, ohne daß man ihren Jnhalt kennt. Der Piumpudding,
der für das Königshaus beſtimmt iſt, ſoll ein Silberkäſtchen mit einer
Diamant und Opalbroche enthalten, das einen Werth von 2000 Mk.
repräſentirt.

Wie in Süd- Afrika die Raubthiere ausgerottet werden,
beweiſt ein Bericht, der kürzlich dem Parlament des Kaplandes von
der zur Vernichtung des Raubzeuges eingeſetzten beſonderen Kom-
miſſion vorgelegt wurde. Danach wurde in dem am 30. Juni 1899
endigenden Jahre für dieſen Zweck in Geſtalt von Prämien die an
ſehnliche Summe von 541 680 Mk. ausgegeben. Die Größe dieſes
Betrages erregte das Mißtrauen der geſetzgebenden Verſammlung
und veranlaßte die Ernennung eines beſonderen Ausſchuſſes zur
Nachprüfung der Angelegenheit. Dieſer Ausſchuß kam zu dem Er
gebniß, daß das Prämienſyſtem ſich ſehr bewährt habe und daß es,
wie zahlreiche Landwirthe und Grundbeſitzer ausſagten, im Intereſſe
des in der Politik des Kaplandes eine hervorragende Stellung ein
nehmenden Ackerbaues unbedingt fortgeſetzt werden müßte. Zu dem
in Frage kommenden Raubzeuge gehören beſonders: der ſchwarz
rückige SchabrackenSchafal (Canis mesomelas), der Erdwolf oder die
ZibethHyäne (Protelis lalandis), der ſogenannte WüſtenLux (Lynx
caracal) und endlich auch der Kap Pavian (Oynocephalus), die
ſämmtlich unter der Anklage ſtehen, die Heerden der Landleute, be
ſonders zur Zeit des Lämmerwurfes, zu ſchädigen. Der Erdwolf
war urſprünglich kein Fleiſchfreſſer, hat ſich aber in letzter Zeit die
ſehr unerwünſchte Gewohnheit angeeignet, trächtige Schafmütter in
Stücke zu zerreißen, nur um zu ihrer Milch zu gelangen.

Ein gefährlicher Liebling. Folgender bedauerlicher Vorfall,
der Katzenlieohabern zur Warnung dienen mag, wird aus Buffalo
in den Vereinigten Staaten berichtet. Eine j. nge Dame, die Tochter
eines hohen Beamten, unlerhielt ſich im Salon ihres elterlichen Hauſes
mit einem Beſucher. Den Schaufelſtuhl, in dem ſie ſaß, in leichte
Bewegung fetzend, ſtreichelte ſie mechaniſch ein auf ihrem Schooß liegendes
Kätzchen. Das Schaukeln mochte dem Thier wohl nicht ſonderlich be
bagen. Es fing erſt leiſe an zu knurren und ſprang vlötzlich fautend
nach dem Geſicht der Herrin. Das erſchrockene Mädchen wehrte den
unvermutheten Angriff noch rechtzeitig mit den Händen ab, empfing
aber dafür mehrere tiefe Kratzwunden an beiden Handgelenken. Als
Miß Montgomery die wüthende Katze dann von ſich abſchütteln
wollte, biß ſich dieſe in ihren nur mit einem leichten Halbſchuh be
kleideten linken Fuß feſt. Der anweſende junge Mann erfaßte be
herzt den Schwanz des Thieres und packte es außerdem im Henick,
wodurch er es an weiteren Angriffen verhinderte. Die Verletzte
mußte ſofort in eine Heilanſtalt gebracht werden.

Verantwortl. Redafteur: Dr. Walther Gebens leben Drug und Verlag von Otto Thiele, Halle a. S.) Leipzigerſtr.
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